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e einſchl. Beſtellgeld. Ausgabe morgens 9 Uhr.usszade 3Eine höfſiche Anfrage Re Kiſſig in Rußlund.h ſich ß Von Dr. L. Galin.
Landtagswahlen in Mecllenhurg das bumane Eng.and Die 9pfer in Rußland Eier da daſen en Aittandan enn

r vorurteilsloſeſten, aber auch gerechteſten Schil- nM. Das Urteil im Aulockprozeß. derer der bol chewiſtiſchen Herrſchaft nimmt das S
jat an die Regierungen, die Mitglieder des Bundes ſind, ſprochenen Linksregierung nicht möglich, da dieine Note gerichtet, worin er bis zum 1. Mai um Mitteilung ſierſür gusſcheiden und re tn s vie je n Daß im ausgehungerten, ausſterbenden Rußland wieder

e in geh Weiſe y dem von der Völcer tiſch für die Reaktion zählen. ehe n n P r rre, hbundverſammlung in Genf am 14. Februar ausgeſprochenen Mä i i es urgerkaeg. dem Druder rteg zum HplerWunſche Rehnung zu tragen gedenten. Es ham el ſich um s 1 Ahr mittags lag folgendes fallen, darüber kann ich als Ruſſe und Menſch nicht begeiſtert

je Beſchränkung der Ausgaben ſür Heeres-, Flotten- und ſein. Aber die große „angenehme“ Aufregung, die in den nLuftfahrtzwecke während der beiden Jahre, die auf das L 61 507 ruſſiſchen Emigrantenkreiſen und zwar in bürgerlichen und e
Pfetzige Haushaltsjahr einer jeden der in Betracht kommen Deutſche Volkspartei 51 885 ultrareaktionären herrſcht, die zahlreichen Konferenzen und i
den Regierungen folgen. Dorfbund 14 853 Geldſendungen, alle Hofſnungen, die aufs Neue aufgetaucht aUm ferner dem Abkommen von St. Germain über den Wirtſchaftspartei 10 007 ſind, zwingen den Blick eines jeden Sozialiſten auf die jetzigen m
handel mit Waffen größere Kraft zu geben, hat der General Deutſchdemokraten 12 200 Ereigniſſe in Rußland und beſonders auf ihre Konſe- h
ekretär den Regierungen und Mitgliedern des Völkerbundes, a 4 n 115 126 quenzen. ne bisher das Abkommen weder unterzeichnet noch ihre Zu S. P. D. 2 358 Die ſchon lange beſtehende Gärung in Rußland hat ihren n
ſimmung erklärt haben, eine Note überſandt, worin er Ver. Kommuniſten 13 924 Ausdruck im Aufſtande der Matroſen in Kronſtadt gefunden.
ringend um ihre Zuſtimmungserklärung nachſucht. Falls 170 Bezirke ſtehen noch aus. Von jeher waren die Matroſen das aufbrauſende, das revo eirgendeine Regierung dieſe Zuſtimmung für unverträglich lutionäre Element Rußlands; ſie waren die Avantgarde t
mit dem Pakt halten ſollte, bitte er um die Zuſtimmungs- Das Zentrum will die Deutſche Volkspartei. jeder Revolution ſie waren die Stütze aller ſozialiſtiſchen und
erklärung unter dem Vorbehalt, daß dieſelbe endgültig ſein Berlin, 14. März. (Privattelegr.) Ueber die Stellun aufſtändiſchen Strömungen. Schon die Art des Seedienſtes,
ſolle, wenn die anderen von ihr bezeichneten Macht das des Zentrums zur K. ierungsbildung in Preußen gibt fol der intelleituelle Kräfte aus dem Proletariat erfordert, der n

ſteht genannte Abkommen ratifiziert haben werden. ender von der Fraktion nach gründlicher n ge- d nei e wenhe

4 a acht nt i roteſt gegen die Sanktione aßter Beſchluß unzweidentig Auſſchlufz. An Stelle der alten, Zanda zugängtich iſt und die Möglichkeit geſchaffen hat. feſte nProteſt geg nktionen. gang We iMhter e Juer Wi i nunmehr zu ſchwachen Koalition verlangt die Zentrums nd beſtändige revolutionäre Einheiten zu organiſieren eEin Wie der „Vorwärts“ und auch das „Verl. Tageblatt“ fraktion aus vaterländiſchen Rückſichten eine neue Koalition alles das machte die Matroſen wirklich um den Aucdruck
nter mitteilen hat die Reichsregierung in einer an den General unter Hinzugiehung der Deutſchen Volkspartei zur alten Trotzki b Blüt d Stolz dſekretär Sir Eric Drummond gerichteten Note beim Koalition. a zu gebrauchen zur Dlüte und zum Stolz er a5 ruſſiſchen Revolution.“ Der zur Freiheit, zur ungezügeltenaden PLölkerbund Proteſt gegen die ungerecht reiheit neigende und ſtrebende Matroſe konnte ſich miteſit- Miertigten Strafmaßnahmen der Entente er- Ruhe in Düſſeldorf. T Im mit dieſen eine Epoche der ruſſiſchen Revo
ibzu. Yhoben. Die Veröffentlichung des Wortlautes der Note iſt üſſeldorf, 14. März. Ueber Düſſeldorf werden in der 4 igabe vorſ, t wer n lution zu bezeichnen nicht begnügen und ſtellte ſich dem 5gabe Dieute zu erwarten. Bekanntlich hat Dr. Simons bereits in J letzten Zeit in ausländiſchen Zeitungen Meldungen ver vielverſprechenden Bolſchewismus ſoſort zur Verfügung. Derd ſeiner letzten Londoner Rede dieſen Proteſt angekündigt e ie jeder tatſächlichen Grundlage entbehren. Alle Matroſe wurde ſofort das Symbol des Bolſchewismus Wenn

Pnter Hinweis auf die unzweideutigen Beſtimmungen des |Rachrichten über ſchwere Juſammenſtöße von Angehörigen der man über die Greuel der Bolſchewiki in den bürgerlichen e
euer I riedensvertrages, die die Anwendung der nunmehr ver ESicherheitspolizei mit Ententeoffizieren ſind erfunden. Es Kreiſen ſprach, ſo wurde der Matroſe mit dem langen, auf dieder ngten „Sanktionen“ ausſchließzen. Die Anmeldung des iſt nicht wahr, daß ein franzöſiſcher Offizier von einem Sipo Seite gekämmten Haar, die aus der Matroſenmütze hinaus- e
Zu roteſtes lag nach dem Wortlaut der Völkerbundsakte nahe, Offizier erſchoſſen wurde; e t es zu Schlägereien ſ protzen, mit der offenen Bruſt, mit dem tieriſchen Geſicht in z

rlegt wenn man ſich auch einen unmittelbaren Erfolg bei der ge zwiſchen Sipoleuten und franzöſiſchen Truppen gekommen. ſolcher Weiſe eſchildert und verachtet Nun iſt aber in einem
gebenen Sachlage nicht zu verſprechen hat. Daß aber auf Zutreffend iſt allerdings, daß ein SipoOffizier mit 3000 Mk. Augenblick eine Wandlung eingetreten alle großkapitaliſti-

eren Pieſem Wege unſere Rechtsverwahrung gegen das Londoner Geltſtrafe belegt wurde, weil ſeine Leute einen Beſatzungs ſchen reaktionären und bürgerlichen ruſſiſchen Hepüniſationen

und FFewaltdiktat erneut in offizieller Form in weitere Kreiſe ofſizier nicht grüßten. in Paris rufen die ganze Welt zur Hilfe für die armenkürn dringt und vor allem auch von den neutralen Mitgliedern Märtyrer, für die toſen de tauſend Franken
c r beachtet de läßt den Proteſt doch als Glatte Reiſe nach Oberſchleſien. Taujende Pfund Sterling ſind überwieſen zur Unterſtützung
auf r denn nur als platoniſche Kundgebung erſcheinen. Breslau, 15. März. Von der Zentralſtelle für die tech der Aufrührer von Kronſtadt. Die Miniſterpoſten werden in

der Die Kommuniſten unterlegen. niſche Durchführung der oberſchleſiſchen Abſtimmung wird Berlin und Paris verteilt und es entſtehen ſchon heftige Aus
p. Paris, 14. März. Bei den geſtrigen Stichwahlen im mitgeteilt, daß bis zum 14. März abends die Transport- einanderſetzungen in dieſer Frage Der noch nicht gefangene

reter weiten Wahlb zirk von Paris ſieglen die Kandidaten des Lewegung völlig normal und ohne Zwiſchenſälle verlaufen ruſſiſche Sär wiro ſchon als Veute betrachtet. ken ggt
tigen Fnationalen Blocks le Corbieller und Bonnet mit rund 70 000 iſt. Die er timmungsbere tigten wurden geſtern vom Eigentlich ſollte der legte Radioaufruf der Ma tralen an
türzt FFEtimmen über die Kommuniſten Loriot und Souvaring, die Oberpräſidenken von Niederſchleſien und heute vom Ober dieſe Beſtrebungen etwas dämpfen. denn die Forderungen

be und 58 000 Stimmen erhielten Es handelt ſich um Erſatze Präſidenten von Oberſchleſien begrüht. Dabei kam es zu der Aufſtändigen bewegen ſich durchaus in wahrhajt revela
die vahl e h n t en. s machtvollen Kundgebungen für das eutſchtum. tionär-demokratiſchem Sinne. Schon die freie Wahl derich Den techlsſt r der u P n. und Sowjets, nicht etwa ihre Erſetzung durch ein allgemeinesRtsſtehenden verſtor an ozialiſten Lauche. ttzung des Parteigusſchuſſes er Reichsparlament, a welcher die ger r be

e tehen, kennzeichnet den ganzen Chararter der Bewegung und
Vor einigen Tagen brachten wir einen untercrich Jn den Räumen des Parteivorſtandes hielt am Sonntag ſollte die allzu temperamentvollen Jnterventioniſten be

enden Artikel über die große politiſche Bedeutung, die dieſer der Parteiaus ſchuß eine Sitzung ab, um Stellung zu nehmen ruhigen und auf ſie wie ein kalter Strahl wirken. Aber die
Nachwahl zugemeſſen wurde. Frankreichs nationaliſtiſcher zu den ſchwebenden politiſchen Fragen. Das Referat über Hofſnung, im trüben Fluſſe Fiſche zu fangen, wird nicht

mer o hat alſo auch hier durch die Spaltung der Arbeiter die Weltlage und die Londoner Konferenz hielt Hermann auſgegeben. Wir müſſen darüber klar ſein, und uns zum
kewegun einen leichten Sieg errungen. Alle Schuld dafür Müller. Nach kurzer Ausſprache erklärte ſich der Partei ſchweren Kampf, den Ler internationale Sozialismus jetzt

t die ſt auf das unſinnige Gebaren der Moskauer Gewaltausſchuß mit der Stellungnahme der Reichstagsfraktion zur auszufechten hat, bereithalten.
errſcher, die ihre Aufgabe darin ſuchen, die Arbeiterſchaft Außenpolitik einverſtanden. Keil kam auf die bevorſtehende Für jeden nüchtern denkenden Arbeiterfreund iſt es klar,

teuer es jeden Landes zu zerſplittern. Die Wahl der Rotio Erledigung der Abänderungen zum Einkommenſteuergeſetz daß der Kommunismus in ſeiner jetzigen Form bankrott iſt.
den PPaliſten wird das franzöſiſche Kabinett in ſeiner aggreſſiven und die Verlängerung der Kohlenſteuer zu ſprechen und wies Die Romantik, die ihn in ſeinen erſten Tagen umhülite und
vor FFolitik gegen Deutſchland noch beſtäcken. auf die ſchwerwiegenden Entſcheidungen hin, die es auf dieſem ihm allmählich viele Anhänger aus allen Kreiſen zuführre,

S m z iet gilt. J iſt durch die r v des Lebens geſchlagen e damitas Referat zum zweiten Punkt der Tagesordnung: iſt ſeine ideele Gedankenrichtung vernichtet. s hat ſichLandtagswahlen in Recklenburg. Regierungsbildung in hatte Bartels ü ohrep ort und klar angeregt daß weder geiſtig noch öko-
Am Sonntag fanden in Mecklenburg Landtagswahlen In der Ausſprache hierzu wurde auch die bevorſtehende Re nomiſch die Menſchheit hierzu vorbereitet iſt, und die geſchei-

iatt, da ſich eine arbeitsſähige Regierung auf Grund der gieruzgsbildung in Mealenburg, wo am geſtrigen Sonntag teſten Köpfe der Kommuniſten haben ſich vom Himmel auf
eſtehenden Mehrheits verhältniſſe ſchwer bilden ließ. Ueber Reuwdählen ſtattſanden, herangezogen. Für Preußen billigte die Erde begeben. Iſt doch der Kampf Lenins gegen Trotzki

1 be vorläufige Ergebnis wird dem „Vorwärts“ berichtet: man die Haltung und den bekannren Beſchluß der Fraktion. und Konſorlen der Kampf des nüchtern gewordenen, ſich an
d. M. Die vorläufigen Ergebniſſe der geſtrigen Wahl zum Von weiteren Beſchlüſſen ſah man bei der ungeklärten Lage das wirkliche Leben anpaſſenden Theoretikers gegen den
zzugs edlenburgiſchen Landtag ſind folgende: S. P. D. 103 204, ſowohl für Preußen wie für Mealenburg ab. ſchroſſen ſanatiſchen Dortrinär. Indem aber die Führer ſichS. P. D. 2683, Kommuniſten 13 525, Deutſchnat. Volksp. Im weiteren Verlenf der Sitzung wies der Parteivor- noch bei theore, iſchen Auseinanderſetzungen befanden, haben

ſche 607, D. Vpt. 51 653, Demokraten 11 900, Dorfbund 11 273, ſitzende Wels auf den in der Oſterwoche in Dresden ſtatt die Maſſen das ſchon längſt durch igren geſunden Spürſinn
mung ittſchaſtspartei 9535 Stimmen. jindenden ſozialdemokratiſchen Kulturtag hin, der den erſten erkannt, und bevor Lie Hührer noch den theoretiſchen Kampf
üben Bei den Landtagswahlen am 13. Juni 1920 hatten er ſozialdemokrariſchen Lehrertag umſaßt, ferner eine Reichs ausgejochten, ſind ſchon die Maſſen auf die Straße hinaus-
en. ſlten: Die Sozialdemokraten 128 473 Stimmen (26 Abge Konferenz der Dezirksbildungscusſchühe und eine Tagung der gezöhen, um die Forderung des geſunden Verſtanves geltend
on I nete), die Unabhängigen 24 567 Stimmen (5), Kommu ühyrer der Arbeirerjugen e. Zur Schulſrage wurde ein zu machen.
ngs en 1178 (0), Demokraten 22 203 (4), Deutſche Volk. partei jimmig folgender Anrag angenommen: Vergegenwärtigt man ſich, daß die Matraſen während
ſonen 717 (10), Deutſchnationale Volkspartei 71 341 (14), Dorf- „Der Parteiausſchug erwartet von der Reichsregierung des Zaris aus Lie jenigen waren, welche die meiſten Opfer
o und 24 188 (5). die ſoſortige Einoringung des zut Aus jür die Repolution ge-racht haben, da aue ihre Aujſtände in

bis Da die oben mitgeteilten Zahlen der n nicht des Artikels 146 Abſ. 2 der Reichsverzaſſung, damit ſürchterlichſter und ſchonungsloſer Weiſe unterdrürtt wurden,
n. ſtändig ſind, iſt ein Vergleich ſchwer möglich. Mit Sicher- die weltliche Schule als die für den Staat nken geeig daß ſie diejenigen waren, die im Bolſchewismus den Träger

oſſe i läßt ſich auch hier ein völliger Zuſammenbruch der Un netſte Gemeinſchaftsſchule des deutſchen Volkes endlich die der Freiheit ſahen, ſo verſteht man, daß ſie die Keiten, welche
n igen Partei konſtatieren. Das Kräftevecrhältnis der notwendige geſetliche Grundlage erhält. die Bolſchewiti dem Proletariat angelegt haben, am empfind
artelen dürfte ſich im übrigen gegen das im alten Landtag Dem Parteivorſtand wurde W weiteren Erledigung die lichſten ſpürten und es wird dann daß ſie die erſten

um geändert Sozialiſtiſche und reaktionäre Stim angeſchnittene F der Mitarbeit von Sozialdemokraten waren, die das Banner der „dritten olution“, wie ſie eshalten ſich ſaſt die Wage, ein Häuflein Demokraten giht an bürgerlichen Vvlkuern überlaſſen. nennen, exhoben haben. Und die Volſchewiki werden wohl

Genf, 15. März. Der Generalſekretär des Völkerbundes den Ausſchlag. Dennoch ſcheint die Bildung einer ausge-
Wort zu den Kämpfen, de ſich im Augenblick in
Rußland abſpielen. D. Red.)



e

ei der den Moateroſen aigenen Hartnäckigkeit, bei deren
Zagemut und Entſchloſenheit einen harten Kampf auszu

fechten haben. Wird ader dieſer n b einen
Widerhall in ganz Rußland finden Das iſt
wohl der ſpringende Punkt in dieſem großen Ereignis.

Schon dos Fehlen jeglicher Verbindungsmöglichteit
zwiſchen den einzelnen Städten wird das Ausheeiten der Vea
wegung erheblich hindern. Es iſt nicht ausge daß
wir in CEuropa, trotz der widerſpruchsvollen Nachrichten über
vie Lage det Kronſtadt beſſer inſormiert ſind, wie die ge
wöähnlichen Sterblichen ſelbſt in Moskau. Aber wenn aüch
dos Gerücht über die naue Revolution ſich verbreißet, ſo iſt
doch, objektiv geurteilt, ein allxuſſiſcher Aufſtand meines Er
achtens faſt ausgeſchloſſen. Erſtens hat noch vorläufig ein
großer Teil der Bauernſchaft kein großes Jntereſſe am Sturz
der Sowjetregierung, und als Träger dieſer Vewegung kann
ſomit nur das Proletarigt und ein Teil der ſozialiſtiſchen
Intelligenz in Frage kommen. Zvweitens, wird die ange-
borene Paſſivität, die durch Hunger und Kälte ſich noch mehr
im Volk verhreitete, die Bewegungskraft dieſer Revolution
ganz gewiß lähmen. Drittens, darf man nicht vergeſſen, daß
die Volſchewict noch viel Anhang. in den Städten beſitzen,
daß ſie einen Kampf um ihr Daſein führen und um Leben
und Tod ringen, was viel zu ihrer Widerſtandskraft bei-
tragen wird. Rußland tritt leider in eine Periode lokaler
Auſſtände ein, Lie von Pogromen, Anarchie und Verwüſtun-

gleitet ſein werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in
Ort eine ultra-reaktionäre, in einem andern eine

Es kannanarchiſtrihe Strömung die Oberhand gewinnt.
auch ein, daß es den Bolſchewiſten gelingt, die Macht im
Lande für eine kurze Zeit Dieber an ſich zu r ihen. Alles daswerden nur Epiſoren im Kampf ſein. Aber eines ſteht feſt:

rozeg einer Zerfegung des Bolſchewismus hat begonnen.
Ohwohl die Volſchewili angeſichts der ernſten Lage ſich

ſcheinbar zuſammengeſchloſſen haben und Lenin mit Trotzki
gemeinſame Sache macht, ſtehen ſie, wenn es ihnen gelingen
ſoelte, auch dieſen Aufſtand gänzlich zu unterdrücken, vor zwei
Möglichteiten. Entweder ſie machen Konzeſſionen, dann wird
die erſte Konzeſſion weitere hervorrufen und damit wird die
langerfehnte Epolution die einzig und allein die ruſſiſche
Revolution und damit auch die internationale retten kann
eintreten. oder ſie werden ſich zu Vergeltungsmaßnahmen
entſchließen und den roten Schrecken wieder einſetzen, dann
iſt die Kataſtrophe vor der Tür.

Schon die erſten Maßnahmen zeigen aber, daß die Bol
ſchewiti, ſtatt ihre eigenen Fehler zu erkennen und anzu

Vor P

erkennen, wieder den andern Sozialiſten die Schuld geben und
hauptſächlich die Menſchewiki als Sündenbock auserſehen
haben. Es iſt ganze ausgeſchloſſen daß die Menſ
und der größte Teil der Soziol-Repolutionäce ſich in
teuer inlaſſfen, da ſie zu gut die Folgen ſolcher Abenteuer

hbrechen, wenn Lenin den ſozialiſtiſchen Parteien in ſeiner
tzten Rede droht: „Arbeitet, arbeitet meine Herren, wir

werden auch arbeiten!“ Run, dieſe Arbeit der Bolſchewikt
hat wieder begonnen. Tauſende ruſſiſche Sozialiſten ſind
eingekerkert und hingerichtet. Die Reaktion iſt herzensfroh;
denn damit wird ſich der Bolſchewismus nicht retten können;
er geht zu Grunde, ſetzt aber mit ſeinen ſur en Methaden
dem internationalen Sozialismus einer ungeheuren Gefahr
aus. Nichts iſt in dieſem Augenblick wichtiger, als der Zu
ſammenſchluß des Proletariats.

7

r 14. März. „Berlingske Tidende“ meldetaus Helſingfors: Sonntag morgen wurde der Artilleriekampf
lichen ronſtadt und Petershurg wieder aufgenommen.

ie militäriſche Lage iſt unverändert, und es beſteht keine
tatſächliche Grundlage für die von der r ver
breitete Meldung, daß die Lage eine für die volſchewiſtiſchen
Truppen günſtige Wendung genommen habe. Die heute ein
getroffenen bolſchewiſtiſchen Zeitungen veröffentlichen eine
Rede, die Lenin auf dem letzten bolſchewiſtiſchen Kongreß in
Moskau gehalten hat. Lenin gibt zu, daß der wirtſchaftliche
Zuſammenbruch die Regierung hindere, die kommuniſtiſchen
Grundſätze nach ihren Wünſchen durchzuführen. Er gibt auch
zu, daß ſich überall in Rußland Beweoungen gegen die Dikta-
tur der Bolſchewiſten Zrigen. Schließlich erklärt er, daß der
ruſſiſche Soldat allmählich die Fähigkeit zum Arbeiten ver
loren habe und ein Bandit geworden ſei.

Die Opfer.

Betersburg, 14. März. Vom 2. Februar bis zum März,
alſo in acht Tagen, wurden im Militärbezirk Petersburg

Eine Erzählung von udwig Anzengruber.
(5. Fortſetzung.)

Doch Friede iſt nicht in der Natur. Wohl uns, daß wir
kein Auge dafür haben, wie nicht für die Dauer eines Atem-
zuges, eines Herzjch.ages bie bie denden und zerſtörenden
Kräfte ihre Betätigung ausſetzen, daß wir in glücklicher Blind-
Heit nicht ſehen, wie kein Hauch verweht, kein Pulesſchlag
verrollt, vehne daß zahlloſe Weſen unter den Qualen des
Werdens ſich krümmen oder unter den Schrecken der Ver-
nichtung vergehen! Nur die Menſchenſeee hat die Emp-
findung tieſen Friedens, ſelten und für kurze Zeit; ſie wird
ihn, der Verherßung nach, für immer haben, wenn die Bruſt
üher dem Herzen eingeſfunken ſein wird, ob aber auch dann
die Empfindung

Der alte Mann, der da im Lehnſtuhl jaß, hatte fie in
dieſem Augenb.ick poll und ganz, durch keine Frage, keinen
Bedanken asge.enkt, durch keinen Schmerz, keine Leidenſchaft
beirrt, durch keine Grinnerung, kelne Furcht getrübt. Ruhig
Atemzüge hoben und ſenkten ſeine Bruſt, ganz im Schauen
aufgezangen, genoß er rein das Gefühl des Seins, wo wir,
des eigenen Selbſt verge,ſend, plötzlich mit der Selbſtloſig
leit des großen Ganzen in Harmonie treten und auch aller
Widerſprüche bar und ledig, in dem Anblick ſeiner größten
wie ſeiner kleinſten Bilder finnenden Auges uns perlieren.

e was e TDer Klang der Abendglocke ſchreckce den Kaplan auf, er
ſtieß einen tiefen Sentzer aus und rieb ſich die Stirnz ein

licher überflog ſein Geſicht. offandar beſann er
auf das ihn zerade nicht angenehm berührte.

Ex erhob ſich raſch, wechſete den Nock, verließ ſeine Stuhe,
und nach wenigen Schritten über den breiten, aber kurzen
Gang ſtand er vor einer Tür, an welche er pochte.,

Deutſchnationale Edlerxr von Braun ſich auf den
e Standpunkt „Biegen oder Brechen“ und hielt ſgy weitere
iki Rückſicht auf den Friedensvertrag für lüſſtg. Unab-
ne hängige und Kommuniſten machen's ſich

h quem und 1kennen und die Erſten waren, die auf dieſe Konſequenzen die j Bauſch und
Aufmerkſamkeit aller gelenkt haben. Es iſt daher ein Ver j ſie in der Kommiſſion unſere a in dem Be

e
lehnte Fenſter und ſah in die Ferne, woeinzelna ein Gebirhchrges hinter den Vargen, weg

2500 Perſonen zum Tode verurteilt und auf der Stelle hin
gerichtet. meiſt Deſerteure.Riga, 14. Marg. (Privattelegramm.) Eine Moskauer
Sowjetmeldung nahme von drei Kronſtadter
Forts. Jn Kronſ eien rände zu beobachten und
die Stimmung der ſtä n ſtark geſunken, nament

j d t. Großſüxſten Dimitzij Pawlswill e e h e du uroſen ern rt.
AAAACDZDSC

Der ruſſiſche Kommunißtenkongteh.

Riga, 14., Mär ren demDelegi tern 706 en beh nteh V men Partet
lands, der am 8. März in Moskau begann, überbrachte
Geyer jun. die Grüße der deutſchen Kommuniſten. In ſeinem
Referat über die jnnere Lage kündi pin eine Kursände
rung der Sowjetpolitit an. Die wichtigſte Frage ſeien jetztdie changen Tgchen Arbeitern und Bauern. ar
revolution gehe äußerſt langſam vor ſich, doch ſei keineswegs

ein ſchneller Sieg dieſer ne r derSowjetpolitik,“ Unter dieſen Umſtänden ſei eine Verſtändi
gung mit den weſteuropäiſchen Regierungen dringend nötig,
ebenſo Konzeſſionen an die fremden Kapitaliſten.

Ruſſiſche Revolutionsfeier.
Kopen 14. März. Nach einem Telegramm aus

le fors iſt der vierte Jahrestag der Repolution, der12. e in Petersburg ruhig verlaufen. Die Arbeit war
überall eingeſtellt. Jn den Straßen hielten Patrouillen die
Ordnung aufrecht. Die letzten Lebensmittelvorräte wurden
dieſer Tage in Petersburg verteilt. Es beſteht keine Ausſicht
auf neue Zufuhren.

Deutſcher Reichstag.

Entwaffnungsgefetz und Reichsminiſterium des Jnnern.
Nachdem am Montag der Reedereiabfindungsvertrag

gegen eine gewiſſe Obſtruktion der Kommuniſten endlich ver
abſchiedet war, ging man zur erſten Beratung des Entwaff-
nungsgeſetzes über. Der Entwurf, der eben erſt den Reichs
rat verlaſſen hat, wurde bemerkenswerterweiſe vom Außen-
miniſter Simons mit der Rückſicht auf die Pflicht der Er
fülkung des Friedensvertrages begründet. Genoſſe Hoff
mann Kaiſerslautern tadelte das Unzulängliche des Ent
wurfes, der nur eben das Allernotdürftigke bringt. Der

wieder einmal be
das Geſetz wegen ſeiner Dürſtigkeit in

ogen ab. Geſcheiter wäre es natürlich, wenn

ſtreben unterſtützen würden, das an o notwendige Ge
ſetz möglichſt zu verbeſſern. Aber ſie lieben nun einmal die
agitatoriſche Phraſe mehr als die Verantwoctung. Nachdem
der Entwurf an die Kommiſſionen gegangen iſt, beginnen
wieder die endloſen Reden zum Mini m des Jnnern.
Der Reigen der Redner iſt ebenſo endlos wie die der
geſtellten Anträge. Dre 16 Redner und 18 Anträge
werden gezählt. Vizepräſident Bell beſchwört mit ge
rungenen Händen die z ſich kurz zu faſſen. Aber derDemokrat Weiß ſpri trotzdem eine geſchlagene Stunde
und entwickelt das ganze demokratiſche Schülprogramm.
Dann kommt Dr. Levi und bringt oftmals Gehörtes in
eintöniger Wiederholung nor einer unaufmerkſamen Zu-
hörerſchaft zur Sehr ſcharf rechnet er mit einer
Denunziation Ledebhours ab, und der alte Kampfhahn
läßt die Kapuzinerpredigt ganz ergeben über ſich
Jn endloſem wall ſprudelt Levis Rede weiter, und als
es auf 8 Uhr geht, iſt noch kein Ende abzuſehen

t

Abg. Hoffmann -Kaiſerslautern (Soz.): Unſere Stellung
zu der Entwaffnungsfrage hat ſich auch durch den Ausgang der
Londoner Konferenz nicht geändert. Wir fordern die Entwaff
nung aus Gründen der auswärtigen Politik. Den vorliegenden
Geſetzentwurf aber halten wir für unzulänglich und untauglich.
Es iſt immer nur von Selbſtſchutzorganiſationen die Rede, das
Wort „Einwohnerwehren“ aber iſt abſichtlich vermieden, und zwar
hat erſt der Reichsrat es gusgemerzt. Wer ſoll denn damit ge-
täuſcht werden, die Entente oder Deutſchland? Unruhe rechts.)
Wir verlangen die Vorlegung des Notenwochſels mit Bayern. Was
fich in Bayern vollzieht, iſt ein nationales Trauerſpiel. Wie
w I die Reichsregierung durchſetzen, daß in Bayern die ſchweren

ahgeliefert werden? Die bayeriſche
Preſſe beſteht auf der Haltung der Einwohnerwehr und ſchreit
über Vergewaltigung. Auch die bayeriſchen Demokraten machen h
diele Politik mit. Es iſt d.e Schuld der Reichsregierung, daß in
folge ihrer Rachg'ebigkeit eine ſolche Situation geſchaffen if

Eie necht, Herr Miniſter, die bayeriſche Regierung heut
ſelht gicht mehr Herr der Lage Sehen Sie nicht, daß ein
ſolche Haltung Banerns eine weitere Beſetzung deutſcher Gebiet
nach ſich ziehen und die Loslöſungsgefahr verſtärken muß? S
ſchüt man nicht die Einhe,t des Reiches. Wenn man frühe
ſagte; An Bayern ſoll das Reich geneſen heute gilt das bitten

Das weitere SchickſeWort An rn das Reich zu
Deutſchlands von dem bay Volke ab. (Große Un.
ruhe rechts. ter Beifall b. d. Soz.).

Der Hanptausſchuß des Reichstages

Srtet Montag S den Etat des Reichswehrminiſteriums,z et oſenfeld (U. S.) auf Abſchaffung der Arre
r

Arlofen in itärſtra n, erklärt die Regierung, daß ſich J.die Strafvollſtreckung genau an die im Geſetz vorgeſchriebene e ar a

gelung halte. ArkBrotpreis und Schweinemaſtverträge. bend e
Beim Etat des Reichsernährungsminiſteriums erklärte a Fre

Anfrage von Abg. Hertz (U. S.) über eine etwa beabſichtigte PDonn
Brotpreiserhöhung Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes: Ich Jes wirle nach wie vor an meiner Ertkarung feſt, daß im laufenden Üſſiedsb

rtſchaftsjahr der Mehlpreis der Reichsgetreideſtelle nicht erhöht
wird. Jm übrigen ſtehe ich auf dem Standpunkt, daß bei der Feſt

Getreidepreiſe die Produktionskoſten der Landwirtſchaft Iſetzun
werden müſſen. Die Forderung des Reichsfinanzminiſters

nach einem Abbau der V ligungzgltign für Brotgetreide muß
ich als berechtigt anerkennen. Abg. Dr. Hertz (U. S.): Auf
Koſten der von wegen zur Verbilligung des Maisgetreides
hergegebenen 2 Milliarden Mark wird von den Bezugsberechtigten
ein unbefugter Handel mit Bezugsſcheinen getrieben. Das führt iauch Hym r pon Mais für Brennereizwecke. Miniſterial- Heu e
rat Dr. Ritles (Reichsernährungsminiſterium): Eine dem Reich
nachteilige Weiterveräußerung des verbilligten Maiſes findet nicht
an v er berichtet dann in Erwiderung der Ausführungen

s Abg. Dr. r über den Stand der Schweinemaſtverträge, die Obi
mit den vom Reich verbilligten Maismengen, die der Landwirt: YFgreig
Galt zur Förderung der inländiſchen Getreideaufbringung zur Jhhrgene

gung geſtellt werden. heraus
Der Aelteſtenrat ſhäftigedes Reichstages einigte ſich in ſeiner rer dahin, bei pimnme

ver Etatsberatung nur einen Redner vorzuſchicken. Aus Un
men ſall der Etat des mit zwei Rednern bei Be RErinnerſcräntane f eine non 30 Minuten ſein. Dadurch hofft NUtopi

e
o ginn nungen r e n teieofeſtgeſe m Präſidium liegt ein Antrag vor, nicht vor den en

12 zu nen. aus jaauf S h der ſtärken wird nach dabei z
h h ung der Ausſchüſſe und des Prä- nichtſidiums in mmen. Ein Vorſchlag von Mitglieder J wertſcha
der Linken n, 4 Vizepräſidenten zu wählen, damit den Juaten
Unakhängigen izepräftdent verbleibt und die Deutſche Poll- a.
partei einen ſolchen erhält. we Wi

Der Stenerausſchuß Geſeldes Reichs begann am Montag die zweite Leſung der No. P dieten,
velle zum Einkommenſteunergeſetz. Von den Sozialde: J geſchieh
mokraten lagen Anträge vor, welche die in erſter Leſung beſchloß wir uns
ſenen Akzugs-Vergünſtigungen für Erſatzbeſchaffungen beſeitigt Munan g
und den einmaligen Veräußerungsgewinn als Spekulationsgewinn ſchlag

perſteuert haben wollen. ß 79 8Finanzminiſter Dr. Wirth: Die lüſſe der erſten Leßing J Menſch
ſind nicht e unbedentlich, da ſie Vorwürfe verſchiedenſter Art J Ausein
auslöſen könnten, die den kommenden Steuerprojekten ſehr abtiä Na
lich wären. Es muß verhindert werden. daß Einzelne, die ſt fraglich

roduktionsmittel durch hohe Abſchreibungen eine ſicrke
teuerentlaſtun ſchaffen können und gegen Andere (bei de iendies nicht utrdtt in rteil kämen. Zumindeſt muß es den gibt

Ermeſſen des Reichsfinanzminiſters überlaſſen werden, auch einer ſonde
die diesbezüglichen Beſtimmungen aufzuheben. zu 1

ſt i m

das

Ueber JaDie We e zu Z 13 ſollen am Schluſſe des Geſetzes als Ueher

gan immungen werden. Der zur Mitwirkung
ngsber den Ausfüh mmungen vorgeſehene Ausſchuß ſoll lediglich de erhalten. ArtikDie Abgg. l und v. Hempel (Ztir.) bedrgeben Mängel an den Be mung der Faſſung des 8 13 der der

ken Leſung zu, beſtreiten aber die Abſicht der Antragſteller, einen Thr
beſtimmten Kreis von Perſonen Vergünſtigungen zu ſchaffen. zu
Gerechtfertigt erſcheint es, Rücklagen für Erſatzbeſchaffung in der „S

geiſtige

jenigen

chließe

hafte

beabſichtigten Weiſe in Abzug bringen zu Finanzmi
niſter Dr. Wirth Wollte man die Rücklagenfrage im Geſetz re
geln, müßten ignete Reichsorgane zur Prüfung der Vi
lanzen uſw. geſchaffen werden. Jch empfehle nochmals, ledi lich
eine Uebergangsbeſtimmung zu ſchaffen und die Friſtſetzung den

das Tal einſchloſſen, emporragten, vor der ſcheidenden Sonne
ſtehend, ſich dunkel und ſcharf umgrenzt am Himmel ab-
hoben. Schon vorhin, als er noch mit haſtigen Schritten das
Zimmer durchmaß, war ihm die elne Höhe aufgefallen, die
zwei ſtumpfe, weit auseinander ſtehende Zacken zeigte und
ausſah, als hätte der Berg einſt mächtige Hörner getragen,
und die wären ihm abgeſägrt worden. Er kannte den Berg;
an deſſen Fuß mußte das Dörfchen Gutenhofen liegen, dort
wußte er eine ärm.iche Hütte mit einem dürftigen Gärtchen,
in welchem mehr Keette als anderes wuchs, und daran floß
der klare Bach vorbei. Er fand gft den Weg dahin, der
Straße nach, in Staub und Sonnenbrand, dem Waſſer ent
lang und über dasſelbe h.nweg, in der Abendkühle und wenn
die Sterne, die man trocgenen Fußes deſchritt, im Mondlichte
glänzten. Das alte Weib war geſtorden, zur Vordertür
trug man ſie, das Tote, aus der Hütte hinweg, und durch
die Gartenpforte

Der Pfarrer ſchüttelte mit dem Kopfe und ſtreckte die
Hände vor ſich, als wollte er etwas abwehren. „Apage!“
murmelte er. Er horchte auf, es pochte, und froh der will-
kommenen Störung, rief er ein kräftiges „Herein!“

„Guten Abend, Herr Konfrater,“ ſazte der Kaplan. „Jch
bitt' um Entſchu.digung, falls ich beläſtig'. Ich komm' nur,
Abſchied nehmen; ich hab' mir zedacht, es iſt beſſer, ich mach'
das heut noch ſpät ab, morgen früh dürft' eben zu früh ſein.“

„Wollen Sie Platz nehmen,“ ſagte der Pfarrer, indem
er nach einem Stuhle deutete und fich ſelbſt niederließ.
T Welle ſaßen ſich die beiden Männer ſchweigend gegen
er.

„Daß Sie dan Entſchluß gefaßt haben, ſich zurſetzen, kann ich nur billizen,“ hod der Pfarrer an. et
jetzt eine Zert herein. wo es nach außen eines wahren
Kampfeetfers bedarf, ar die Kirche gegen Anfechtungen
zu ſchützen, und nach innen einer eiſernen Strange, um das
ſeſtzuhalten, was ſie unter den Händen hat. Nun ſcheinen

ir aher und Strenge nicht Jhre Sache zu ſein!“
Gott.“ v der, Kaplan, „wo ſich was

bin ich nicht de 9tär Min

2

Reichsfinanzminiſterium zu überlaſſen. weinenbg. Keil Wir ſtehen dem Beſtreben auf Abzug der J ulopiſte

Rücklagen für Erſätzbeſchaffung mit großem Mißtrauen e rr
u kuPfarrer hob drohend den Finger, es ſollte wie ſchalkhaft lichen
ausſehen. „Am Ende benötigen Sie ſelbſt derſelben Sten

„Wer denn nit? Jeder hat ſeine Schwächen, aber ich hoff J verſcha

ſich und andere An ſich ſebſt lernt man das Bedürfnis nach

e i Wer un

mein biſſel Vieherſammeln ich tu's ja nit martern und W
das ſaler das Rauchen, hart das Rauchen, das rechnel M vird,
mer unſer Herrgott wohl nit für Sünd' an.“ Dr. K

„Das hoff' ich auch, habe mir ja nur einen Scherz e Na
laubt; jedoch im Ernſt ge,prochen, Gott mag Barmherzig z
keit üben, dem Menſchen geziemt es, ſtrenge zu ſein gegen

9

Strenge füh.en, an ſich ſelbſt die Heilſamkeit derſelben er
proden. Ich habe mich einſt ganz in die Hände der Oberen
gegeben, und ſie haben mich in eine harte Schule geſchidt,
als Miſſionar nach einem anderen Weltteile.“

„O, ſo weit herum geweſen in der Welt, Herr Amts
bruder?“

„Ja, ich jahrelang im Sonnenbrande Afrikas den
Wilden das ngelium gepredigt; bin noch nicht gar
lange Zeit von dort zurück.“

„Ei du meln, da mer halt doch ganz aus 'm Alkben
heraus, und es heißt, ſich erſt wieder drein eing'wöhnen
geb' zu, einige Widlinz' ſein ſchon auch da, aber es dürf
wohl anders nit ſö umz'gehn ſein wie mit Wilde.“

O ja, mit mehr Strenge! Die Wilden ſind wie groß
Kinder, und es iſt ganz merkwürdig zu ſehen, werche Einwürſe S
und Ausflüchte der Eröfeind den kindlichen Seelen zubläſt.
um ſie gegen das Heil mißtrauiſch zu machen und zu e
härten, aber am Ende beeiben ſie doch Kinder und ſind m
einigem Ernſt eines Be ſeren zu beeheen; hier aber habe
es nicht mit Kindern, ſondern mit großen Leuten zu tun
durch die Tauſe in die Gemeinſchaft der heiligen Kirch.
aufgenommen und von klein auf in deren Heilswahrhe n
unterrichtet, und treffe ich darunter welche, die zu eigen
und fremdem Verdarben ſich en ihr Gewiſſen ſetzen
das andere ipreführen, dann bin ich der Mann dazu, der ſt
entweder zurecht oder der Gemeinde aus den Augen bringt.
und damit tu' ich nur, was man von mir erwartet,
meine Sefinnung war belannt, eh' man mich auf dieſen Poe

AZorilekung folat.
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Der 6chledsipruch im Ruhrbergdan abgelehnt.
hen wie März. Den in Dortmund unter dem

Vorſitz des rs Francke gefällten Schiedsſund i mens im hre de
der Alte Bergarbeiterverband in einer e in Bochum
v de Degektert re Da en Hir egenPolniſche Berufsvereinigung in einer in abgehalte
nen Verſammlung dem edsſpr geſtimmt, ebenſo derGewerkverein riſtlicher e mit 685 gegen
15 Stimmen.

Das humane England.
Paris, 14. Mä Nach einer „Temps“ Meldung ous

Dublin wurden heute früh 6 zum Tode verurteilte Sinn
einer gehängt. Vor dem Gefängnis hatte ſich eine Men
chenmenge von etwa 25 000 Perſonen verſammelt. Bis
12 Uhr ruhte die geſamte Arbeit zum Zeichen der Trauer.

Das Urteil im Aulock-Prazeß.
Breslau, 14. März. Die Strafkammer des hieſigen Land-

gerichts fällte heute das Urteil gegen die im Aulock-Prozeß
Angeklagten. Feldwebel Walter wurde zu 358 Jahcen,
Oberjäger Biskup zu 4 Jahren, Unteroffizier Brescke zu3 Jahren Gefängnis verurteilt.

Polniſche Wirtſchatt.

Wenn wir dafür eintreten, daß Oberſchleſien bei Deutſch-
land bleiben muß, ſo richtet ſich dies Beſtreben, wie ſchon
wiederholt betsnt, nicht gegen das polniſche Proletariat. Das
weiß auch jeder einſichtige polniſche Arbeiter, der ſchon ge
nötigt war, aus u Heimat auszuwandern und die beſſe
ren deutſchen Arbeitsſtätten aufzuſüchen. Das enthebt uns
jedoch nicht der Pflicht, auf gewiſſe Beſtrebungen der jetzigen
Machthaber hinzuweiſen, die auf eine Schädigung des pol-
niſchen Volkes hinaus laufen, und von denen auch die ober
ſchleſiſche Arbeiterſchaft ein gerütteltes Maß treffen wird,
wenn ihre Heimat unter polniſche Botmäßigkeit kommt.

Da iſt zunächſt cine Sache, die die Oberſchleſier zu leb
haften Bedenken veranlaſſen ſollte. Wie bei der Beratung
des Staatshaushaltsplanes in Waſhington von den Sena-
toren Borah und Brandegee mitgeteilt murde, ſind in den
Pereinigten Staaten von Nordamerika bisher 250 Millio-
nen Dollar für die Kinderhilfsorganiſation in Europa ver
wandt worden. Danon wurden 81 Millionen der polni-
ſchen Regierung zur Verfügung geſtellt. Dieſe verwandteſie jedoch nicht zu ihrem u nglichen Zweck, ſondern für

das r r r, das Krieg gegen Rußland führt, alſo
gegen ein Land, mit dem Amerika in Frieden lebt.

Wenn Oberfſchleſten polniſch wird, ſo wird den Ober-
ſchleſiern auch das ckſal blühen, als Kanonenfutter dienen
u müſſen. Wie der polniſche Außenminiſter Sapieha inParis offen erklärte, ſoll die Angliederun Oberſchleſtens

nicht nur die polniſche Valuta und die polniſche Induſtrie
en ſondern auch die techniſche s für das polniſche
eer bilden. Dieſes ſoll dann auf die Höhe des franzöſiſchen

Heeres er werden. Ohne Zweifel hoffen die polniſchen
Machthaber, ihre imperieliſtiſchen Pläne gegen Rußland mit
mehr Erfolg durchführen zu können. Dies mögen vor allenDingen Lreſenigen Oberſchleſier überlegen, die bisher dem

Glouben huldigten, daß es einerlei ſei, ob Oberſchleſien an
Polen falle oder nicht. Oberſchleſier! Habt Jhr noch nie
von den vielen Poſenern und ſtpreußen gehört, die aus
ihrer Heimat geflohen ſind, weil ſie ins polniſche Heer
eingereiht werden ſollten? Soll es Euch oder Euren Ver
wandten ebenſo ergehen?

Dann die „Autonomie“, die die Polen den Oberſchleſiern
verſprochen haben. Man hat ein „Organiſches Statut für
die Woſewodſchaft Oberſchleſien“ geſchaffen. Nach dieſem
ſoll Oberſchleſien zu einem untrennbaren Beſtandteil der
polniſchen Republik gemacht werden. Das heißt in ein-
facheren und klareren Worten ausgedrückt, es ſoll ſoviel
Selbſtändigkeit haben wie ein Regierungsbezirk in Preußen,
eine Amtshauptmannſchaft in Sachſen oder ein Oberamt in
Württemberg. Das deutſche Autonomiegeſetz verleiht Ober
ſchleſien jedoch eigene Landeshoheit, mit anderen Worten.
es drückt aus: Oberſchleſien den Oberſchleſiern! Das iſt der
Anterſchied, ſoweit er mit wenigen Worten ekennzeichnet
werden kann. Nach ſolchen Ueberlegungen ſollte es jedem
Oberſchleſier ohne weiteres klar ſein, wie er zu ſtimmen hat.

Orgeſch-Korrepondenz Kr. 104.
Die Ocgeſch korreſpondiert flüſſtg. d Korreſponden

vlatt Nr. 104 beſchäftigt zunächſt mit der beſonders wich-
tigen Sache aller Orgeſchleüute, mit der Bewaffnung. Es
heißt darüber:

„Die meiſten unſerer Leute ſind ſchon jetzt im Beſitze von
Jeuerwaffen. Wer G. legenheit hat, eine brauchbare Waſſe
zu kaufen oder zu erlangen, kann dieſ. lbe er Zuittung
kaufen und ſich den Betrag beim uſtändigen Bezirkshaupt-
mann gegen die Ablieferung der Waffe zurüchzahlen laſſen.
Auch wer bereits im Beſitze einer Waffe iſt, hat jede Ge
legenheit zum Ankauf einer ſolchen wahrzunehmen. Zuver-
äſſige Leute nehmen mehrere ffen in ihre Obhut und
haben dieſe ſelbſtverſtändlich am andlungstage an den
Sammelpla mitzubringen. Dieſelben gelten für den Er-
werb von Munition. Bei nicht ausreichender Bewaffnung
ſollen ſich die Vezirkshauptleute mit der Reichswehr und dergrünen Poligei in Verbindung ſetzen. Bei gänzlichem Fehlen

von Munition ſollen die Deckadreſſen angegeben werden.
Ueber die Verpfl gung im Augenblick des Losſchlagensne folgende t Saratteriſeiſche Ausführungen ge-

iacht:

„„„Eine Befürchtung der Knappheit von allgemeinen
Lebensmitteln braucht nicht gehegt zu werden, da
wie beim Kappe Unternehmen die uns angeſchloſſenen
Bauernſchaften, Gro grundbeſitzer und Großkaufleute
Lebensm ttel zu Preiſen alsbald auf den Markt
ringen werden.“

eitere Beſtimmungen werden über die Unterbrin
t der Mannſchaften gerellen: über die Ausrüſtung
ißk es ſchließlich: „Nötigenfalls ſind die Beſtände der
eichswehr und grünen Polizei nach Einvernehmen mit denörtlichen Juſtändigen Stellen anzugreifen. Jeder Mann

t am linken Arm Vinde zu tragen.ieſer genaue Aufmarſchplan zeigt zur Genüge den ren
Charakter der Orgeſch.Weas mit rn darauſhin geſcheden Kits!

1e laſſen tüenen. e. im eigenen Lande nur wirtſchaft

Die falſche wirtſchaftliche Rechnung.

Von Richard Woldt.
R. Trot aller Furchtbarkeit der Entſcheidungen, die

jetzt in London getroffen worden ſind, heißt es doch ſür uns,
rühle und tlace Ruhe zu ren. Denn das, was die
Enlente- Diplomaten ſich ausgedacht haben, iſt nicht nur für
uns undurchſührbar, ſondern auch unſinnig. Es iſt eine
ſalſche wirr u echnung, die hier aufgeſtellt wurde.

Das Londoner Diktat a einen hen Fehler. Von
welcher Seite man die Dinge auch immer betrachtet, die
Antwort muß widerſpruchspoll lauten.

Daß der Weltkrieg in ſeinen treibenden Momenten ein
Wirtſchaftskrieg der Völler um die Futteritippe auf dem
Weltmarkt geweſen iſt, dürften jetzt eigentlich auch die ärgſtenRadikalen und Pazifiſten endlich einſehen. Wenn im Kiühe
tag in einer der letzten Sitzungen, als die erſten offiziellen
Mitteilungen aus London bekanntgegeben wurden, ſich unſere
Linksradikalen ſehr wild und brüſt in ihren Anklagen gegen
den deutſchen Jmperialismus gebärdet haben, ſo war das
nicht nur außenpolitiſch von uüngeheuer gefährlichen Wir-
kungen, ſondern die ganze politiſche Beſchränktheit dieſer
Zeitgenoſſen kam darin zum Auedruck. So leicht iſt eben die
Situation nicht auf eine bequeme Agitationsſormel zu brin
gen, daß nan nur den deutſchen Jmperialisms und die deut
ſche Reaktion allein als Schuldigen hinſtellen kann. Die
ſurchlbare Konſequenz muß vielmehr begriſfen werden, wie
hier der internationale Kapitalismus in ſeinen imperialiſti-
ſchen Tendenzen ſich auswirken konnte.

Man ſollte es dem deutſchen Arbeiter überlaſſen und
deutſche Sozialiſten ſollten Selbſtvertrauen genug beſitzen,
mit unſerem deutſchen Kapital ſelbſt fertig zu werden. Die
Weltgeſahr liegt jetzt in dem Entente-Jmperialismus, dernun aus den Siegerſtimmungen der militäriſchen Entſchei

dungen des Weltkrieges heraus Deutſchland als wictſchaſt
liches Sklavenvolk ſich trivutpflichtig machen will. Gewiß

t die Wilhelminiſche Regierung mit der Unfähigkeit ihrer
iplomatie die Konſlikte nicht meiſtern können und die

chauviniſtiſchen Strömungen in Deutſchland haben mit zur
Kataſtrophe des Krieges geführt. Aber der treibende Faltor
iſt doch das Beſtreben geweſen, Deulſd,land, dieſen unbe
quemen Konkurrenten auf dem Weltmartt, niederzuſchlagen.

Wir haben nun den Krieg verloren, wir liegen am Boden
und nun entſteht nach dem Sieg über Deutſchland die ſchwie
rige Frage, wieviel Lebenstraft Deutſchland behalten ſoll
und behalten darf, damit es ſeinen Verpflichtungen nach
kommen kann.

Die Entente- Diplomaten befinden ſich in einer Zwangs-
lage. Vor ihren Parlamenten dürfen ſie nicht mit leeren
Händen erſcheinen. Denn die chauviniſtiſche Preſſe hat in
einem jeden Lande der Siegerſtaaten eine Volksſtimmung
erzeugt, von der wir auch nicht verſchont geblieben wären,
hacten wir den Krieg gewonnen. „Das deutſche Volk muß
zahlen“, verkünden die franzöſ.ſchen Hetzblätter jeden Tag
ihren Leſern, wir haben ja aus dieſen Preſſeäußerungen der
letzten Tage erſehen können, nach welcher planvouen Wtethode
die öffentliche Meinung in Frantreich hier zu orientieren
verſucht wuwe. Seloſt in England, wo man ein wenig
nüchterner denkt, haben die wirklichen Wirtſchaftskenner
Mühe genug, ſich gegen die Stimmen der engliſchen Chauvi-
niſten mit dem Hinweis durchzuſetzen, daß auch das Zahlen
des deutſchen Sklavenvolkes eine beſtimmte Grenze hat.

Darin liegt ja gerade der Widerſinn der Londoner Rech-
nung, daß alle politiſchen Hoffnungen, Wünſche und Gefühle
der Ent. nte- Chauviniſten r Grenzen finden müſſen in
beſtimmten wirtſchaftlichen Tatſachen.

Wir dürfen im Jntereſſe der Entente nicht unter ein
gewiſſes Exiſtenzminimum zurückſinken, damit wir noch im-
ſtande ſind, als Sklapenvolk die notwendigen Frondienſte zu
leiſten. Aber zugleich dürfen wir auch nicht über ein be
ſtimmtes Maximum hinauswachſen, damit wir auf dem
Weltmark als Konkurrenzmacht nicht zu gefährlich werden.

Was wird nun geſchehen, wenn es bei den unmöglichen
Bedingungen bleiben ſollte? Jn den letzten Tagen iſt ſchon
ganz richtig darauf worden, d die Beſetzung
der Jnduſtrieſtädte für die Entente eine ſehr gefährliche
Zwangsmaßnahme bleiben muß.

Die Entente iſt nämlich gezwungen, indem ſie aus unſern
deutſchen Arbeitern erhöhte Leiſtungen herausholen will,
in ihre eigenen Länder wirtſchaftliche Störungen hineinzu-
treiben. Wir ſollen yngevernren Verpflichtungen nachkom-
men. Dieſe Leiſtungen, die man von uns verlangt, können
nur in dem Export unſerer Arbeit beſtehen. Die Produktions-
maſchine in Deutſchland muß bis zu dem höchſten Ertrag an
ekurbelt werden, der Weltmarkt wird mit deutſchen Fabri-
aten überſlutet, und damit entſtehen große Gefahren be-

ſonders für die Entente-Länder, denen wir durch unſere Aus-
uhr ihre eigenen Abſatzgebiete bedrohen.Schon eute zeigt ſich dieſe Gefahr für den Bergbau.

Nach ſehr vorſichtigen Verechnungen haben wir zu erwarten,
daß wir nach nicht langer Zeit in einem Kohlenüberfluß auf
dem Weltmarkt erſticken. Die deutſchen Bergarbeiter werden
angetrieben, um die Kohlenverpſlichtungen von Spa zu er
üllen, die deutſche Kohlenproduktion in die Höhe zu treiben.
ie franzöſiſchen Borgwerke werden nun auch wieder lang-

ſam in Btrieb geſetzt. Der engliſche Bergbau ſteht jetzt un
mittelbar vor einer ſchweren Arbeitsloſigkeit. Schon zeigt
ſich hier die Zukunft grau in grau. Ueberträgt man dieſes
Beiſpiel auf die Gebiete der Fertiginduſtrie, auf die rieſen-
Paitg Steigerung der Produktion im Maſchinenbau, in der

extilinduſtrie, in der chemiſchen Großinduſtrie und in allen
anderen wichtigen Zweigen der Fertigfabrikation, ſo iſt da-
mit zu rechnen, daß nach dieſem Rezept, wie man es gegen-
wärtig in London zuſammengeſtellt hat, unter Führung der
Entente wir in Deutſchland unſere Arbeiterſchaft voll be
ſchäftigen müſſen, in rieſenhaften Mengen aber deutſche Pro-
dukte auf den Weltmarkt hinausgeworfen werden und ſtatt
Segen nur den Völkern dieſe Siegesbeute zum Unheil ge-reden muß.

Hinter dieſen Plänen von Lloyd George und den franzö
ſchen Beutepolitikern erhebt ſich drohend die Arbeiterfrage.
s iſt undenkbar, daß Vie Arbeiterſchaft in England und

Frankreich, um nur von dieſen beiden Ländern zu reden, ſich
eine ſolche Wahnſinnspolitik geſallen laſſen können. ie
wirkt ihren eigenen unmittelbaren wirtſchaftlichen Inter
eſſen entgegen. Wir ſind gewiß nicht optimiſtiſch genug, um
einen großen Wunderglauben für die Arbeiter- Internationale
zu hegen. Politiſch haben ſich wenigſtens manche Hoffnungen

als verfehlt erwieſen. Aber hier wird für die wirtſchaftliche
Internationale der Arbeiter das gemeinſame wirtſchaftliche

ntereſſe des Poletariats ſich dur eßep müſſen. Es iſt einz auf die Dauer unmöglich, daß ſich etwa die engliſchen

rbeiter von ihrem chen Kapitalismus eine Politik
Verheerungen antzichtet.

Es mag ſchwer ſein, in der jetzigen troſtloſen Lage den
Arbeitern eine ruhige und beſonnene Haltung zu predigen
Aber es iſt notwendig, daß wir gerade ſetzt die Beſonnenheit
nicht verlieren. Jm eigenen Lande haben wir weiter dafür

z ſorgen, daß die Kräfte unſerereaktion von der deutſchen eiteſſwag ſelbſt niederge-
halten und überwunden werden. Wir haben aber dieſen

ehler in der Londoner Rechnung klar zu erkennen, daß die
Arbeiterſchaft der anderen Länder gezwungen iſt, ſich wirt-
ſchaftlich dagegen zu wehren. Dieſe Entwicklung muß ſich an

S ablaufen. Wir hoffen von der Diſziplin der deutſchen
rbeiterklaſſe, auch in den Jnduſtrieſtädten, die jetzt durch die

Saſehung heimgeſucht werden, daß ſie ſich zu Unbefonnen
heiten nicht hinreißen läßt. Die Wirtſchaft läßt ſich auch hier
nicht durch künſtli hen bezwingen und die
Entwicllung wird für uns arbeiten.

Rachtrag zur Londoner Konferenz
Arbeiterkritik im engliſchen Parlament.

Clynes, Vorſitzender der Arbeiterpartei: Während man für
eine Reglung der Schwierigkeiten mit Deutſchland mehr durch ein
Uebereinkommen als durch Gewalt eingetreten ſei, habe man zu
Gewaltmaßnahmen gegriffen, deren Ende nicht abgeſehen werden
könne. Die Anſicht der Arbeiterpartei ſei, daß keineswegs alle
Mittel erſchöpft wurden, um eine Löſung auf dem Weg eines
Uebereinkommens zu erreichen. Die Arbeiterſchaft ſei der Anſicht.
daß die Anwendung von Sanktionen wahrſcheinlich die furchtbaren
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten Englands nur noch erhöhen werde.
Nur durch die Wiederherſtellung des normalen Handels in Europa
könne der Wunſch, Deutſchland zahlen zu laſſen, verwirklicht wer-
den. Die bisher angewandten Maßnahmen machten

Deutſchland unfähig zu zahlen,
und durch die in der Reparationsfrage von den Alliierten befolgte
Politik werde dem Empfänger größerer Schaden zugefügt, als
dem zahlenden Teil. Unter dem Beifall der Oppoſition fragte
Clynes, wieviel von dieſen letzten Beſchlüſſen auf Rechnung Frank-
reichs und wie wenig davon auf Rechnung Englands komme.
Clynes forderte Aufſchluß darüber, weshalb die Regierung teine
Schritte getan habe, um einem von den beiden deutſchen Vorſchlä-
gen zuzuſtimmen. Er ſtimme nicht mit Lloyd George darin über
ein, daß der

Vorbehalt mit Bezug auf Oberſchleſien

es unmöglich gemacht habe, eine vorläufige Reglung in Betracht
zu zichen. Die geſamte Lage bezüglich Oberſchleſiens ſei das
ſtärkſte Argument zugunſten einer vorläufigen Reglung. Deutſch
land wiſſe nicht, was ſein Schickſal betreffs ſeines Gebiets, ſeiner
Bevölkerung und ſeiner Macht ſein werde, und dies ſei der ſtärkſte
Grund dafür, daß augenblicklich keine draſtiſchen militäriſchen
Maßnahmen getroffen werden dürften. Höär die bisherige Ver-
zögerung ſeien die Alliierten zum Teil ſelbſt verantwortlich. Hätte
Lloyd George nicht warten können, als die Deutſchen um eine
weitere Woche baten? Das Geld könne niemals durch militäriſche
Maßnahmen eingetrieben werden. Lloyd George habe ſelbſt er
klärt, die Welt brauche

ein gederhendes und zufriedenes Deutſchland.
Würden dieſe Maßnahmen zur Wohlfahrt und Zufriedenheit
führen und nicht vielmehr zu der Gewißheit weitern wirtſchaft
lichen Ru'ns? Wir haben den Krieg gekämpft, um den Kriegen
ein Ende zu machen, wir bekommen jedoch einen Frieden, der wei-
tere Kriege zur Gewißheit macht.

Clynes fragte, ob denn der Völkerbund ſo ſchadhaft ſei, daß
er dieſe materiellen und finanz elleer Schwierigkeiten zwiſchen
Deutſchland und den Alliierten nicht zu behandeln vermöge. Bei
einer Frage dieſer Art hätte auch Amerika als Schiedsrichter an
gerufen werden können. Die Verantwortung für die b.sherigen
Schritte habe jetzt die Regierung zu übernehmen, und er befürchte,
nach 6 Monaten werde man bedanernd erklären, daß es unmöglich
geweſen ſei, das Geld in die er Weiſe einzutreiben, und daß ſich die
mil tär. ſchen Maßnahmen als wirkungslos erwieſen hätten.

Der Arbeiterführer Thomas ſagte. die Arbeiterpartei ſei mit
der Regierung darin er nig, daß Deutſchland zahlen müſſe, und daß,
wenn man Deutſchland geſttte, zu en. kommen, das Unrecht trium-
phieren würde. Indem die Arbeiterpartei nichts tun würde, um
die Regierung in e hrer ſchwierigen und heiklen Aufgabe zu hin
dern, übernehme ſie aber keine Verantwortung für die Politik,
die jetzt befolgt werde.

Attentat oder Rachegkt.
Amerikaniſche Blätter berichten in großer Aufmachung

von einem „Attentat auf den Reichspräſidenten“, das am
23. Februar paſſiert ſein ſoll. Sie erheben gegen die deut-
ſchen amtlichen Stellen den Vorwurf, daß dieſes Ereignis
geſtiſ en vertuſcht worden iſt.

ach der amerikaniſchen Darſtellung iſt in der Nacht
zum 23. Februar ein Schuß auf das Donau des Reichs
ren in der Wilhelmſtraße von dem Dache des gegen-
überliegenden Hauſes, in dem der frühere Außenminiſter
v. Kühlmann wohnt, abgegeben worden. Auf ein Haarhätte die Kugel die Schildwache vor dem Hauſe des Reichs-
präſidenten getroffen. Es wären dann Soldaten nach dem
Hauſe Kühlmanns geſchickt worden, Kühlmann hätte be-
ſtritten, daß der Schuß vom Dache ſeines Hauſes abgegeben
worden ſei, aber gleichwohl wäre eine genaue Durchſuchung
des Hauſes erfolgt, hätte aber kein Ergebnis gehabt.

n deutſcher amtlicher Stelle wird der Vorgang an
ſich beſtätigt. atſächlich iſt in der Nacht vom 22. zum
23. Februar auf den Poſten vor dem Hauſe des Reichspräſi-
denten geſchoſſen worden, und der Schuß hat auch den Helm
des Poſtens getroffen. Da nach der Richtung des Schuß-
kanals der ß von dem Dache des gegenüberliegenden

abgegeben ſein mußte, ſo wurde eine polizeiliche
urchſuchung vorgenommen, die aber ergebnislos blieb. Ein

Attentat auf den Reiche präſidenten liegt nicht vor, vielmehr
ubt man, daß es ſich um irgendeinen Racheakt gehandelt

Die Motive des Vorfalls ſind auch
in Dunkel gehüllt. Gleichwohl hätte der l
fort die Meldung über den Tatbeſtand gemacht werden
müſſen. Verſchwiegen bleibt ſo ein Vorgang ja doch nicht.
Auf die Bekanntmachung wird verzichtet worden ſein, weil
man über die Beweggründe nicht unterrichtet war.

Darüber hinaus ſpiegelt ſich in der amtlichen Behandlung
des Falles deutlich der Unterſchied zwiſchen Republik und
Monarchie. Angenommen, ſo ein Schuß wäre früher gegen
den Poſten vor der kaiſerlichen Wohnung erfolgt, dann würde
der Vorfall politiſch und byzantiniſch nach allen Schablonen
des Wortpatriotismus e re worden ſein. Die
Monarchiſten hätten Kapital daraus geſchlagen. Jn der
Republik wird nicht einmal Meldung von dem Vorfall ge-
macht. Sie verzichtet darauf, auf unlautere Weiſe Anhänger
oder Sympathien zu werben.

Die wilden Republikaner ſind doch ſittlichere Menſchen.

eute noch völlig
effentlichkeit ſo-

e
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Vortrag
von Herrn Dr. Günther Wachsmuth,
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theken. Drogerien und einſchlägigen Geſchäſten. Hauvt
devots: Adler Apotheke, Geiſiſtr. 15; Sanitas
Devot, Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher, Leipzigerſtr.

7

h

(Eche Poſtſtraße C. Klappenbach, Gr. 41. 8
r. Waltsgott Nachf. Gr. richftraße 30.

Albert Schumann, Steinweg 46/47. Fritz Speer, 9

7

Große Ulrichſtraße 63.

9

1

Vhren- und Goldrezaraturen
gewissenh. persönl. Ausführung.

Billigste Preisberechnung.
Hermann Roch, UVhrmacher,pſänneidöfe ſ. Se e

500 koKabſau 2ohne Kopf. un JKotelettem rund 2 259 S
Feinste

Heringe in Gelee
Bratheringe

Geiststr. 33.

Seeaal, Schellüsch o. R.

Makrelen Büoklinge
Pfund nur

Karl Pfeiffer,
Neumarktfischhalle

Fcke Hlbrechistrasse.

400 k

Z o
Pfd. S.
Pfd. 6.

10000 ko

Tel. 6658.

Stellen finden
Aelt. Mädchen

für beſſeres Haushalt per ſo
fort geſucht

Schillerſtr. 1, part.
W

Zu verkaufen

Verkäuflich:

a Göcenl zut 60 n
iſt ein Buch

Wir empfehlen aus unſerm Verlag folgende

Bücher für die ſchulentlaſſene Jugenö

NRotouss,
Kupfer,
Messing,
B'ei,g Zink

Alt Papier

Ich benötige
sehr dringend:

10000 c Bücher und
zeituncen,

und rable 10 mehr al wie die Ronkunenn.

Rufen Sie sofort 4263 an,
sofort wird abgeholt.

u Anna Theuring
Telephon 4263.

Nur Gr. Wallstrasse 42.

Bitte, ſofort beſtellen!W
ſatiriſche

3 sehr Kute, polierte
Betten mit Rosshaar-
malrafrzen und Feder
belten. 1ovaler polier-
ter Tisch. t Flaschen-
schrank lbör 50 Fl. sehr
preisw. Reillslür. 78, I.

Vermiſchtes
à

A. Henckel,
Weiss-, Woll- und

Kurzwaren,
Merseburg,

Oelgrube 29.

blättern.

Lederpautofer. er Serſandhaus Halle Saale

999 h

Sonnige Jugen
Über See und Heide

laſſung geſchenkt erhalten.

Frohes Wandern

u. Feiertagsſtund.

Arbeiterjugend und ſexnelle Hragegachmag
Dieſes Büchlein müßte jedes Arbeiterkind bei der Schulent-

Preis broſchiert 2.50 Mark
von C. Schreck. Anle tungen
und Winke für

Preis 3.50 Mark.
Glückwunſchkarten zur Jugendweihe

ſowie Einladungskarten
in vornehmer Ausfürung und in allen Preislagen.

Buchhandlung der Volksstimme
Gr, Ulrichstrasse 27,

d Von E. R. Müller Feſtgedanken

Fahrten u. Wanderungen. Mit
vielen Jlluſtrationen und Kunſt

Von Paul John, Preis gebunden 8. Mark.

Preis 3-- M.

III

Einzige, farbi gedruckte humoriſtiſch
eitſchrift der Sozial

demokratiſchen Partei Deutſchlands

Erſcheint alle vierzehn Tage
2 preis der Nummer 60 Pf.

Beſtellungen werden entgegengenommen von
8 der Expedition dieſes Blattes und von

ſämtlichen Austrägern

III IIA. o. J

Der Wah re Jacob

Von Hans

Wanderfahrten.

Amtliche Bekanntmachung.

W Weißenfels a

ſiebigen Menge ab.

Bekanntmachung.
Her fädtiſche Fuhrpark gibt Haferſpreu in jeder be

er wollen ſich melden Kleine Deichſtraße
Weißenfels, den 11. e
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bayeriſche
nd ſchreüſHalle, Dienstag, 15. März 1921.

r

an frühe
as bitten

Schickſa

ſroße Un.

Pultel- Angelegenheiten

Arbeitsgemeinſchaft ſozkaldem. Lehrer. Dienstag, den 15.y in e i n el ilsdorf: Parteitag in Seeben
rbeitsausſchuß für proletariſche Kinderhilfe. Dienstaabend 8 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus e 5

iſteriums
der Arreſt

daßebene J

klärte auf Fre er Sängerchor. Die Sangesbrüder treffen ſich nicht
abſichtigte PPonnerstag ſondern Mittwoch, abends 94 Uhr, am Bahnhof.
mes: Jch Jes wird jedem zur Pflicht gemacht, pünktlich zu erſcheinen. Mit
be hen gliedsbücher müſſen zur Legitimation mitgebracht werden.

i der Feſt Der Vorſtand.wirtſchaft vwoeeerrevccccerrerrwweraee
zminiſters
reide muß lls ben 64udtltels.
sgetreidesFedige Halle, 15. März 1921.eder J. die gelſtigen Führer der Arbeiter ſind als Marx, ſten

dem Reich diyd e oder echu, ie“.
rn Der Verrat der „Volksſtimme“,
tträge, die Obige Sätze entſtammen der Wochenzeitung des Freiland-
Landwirt Freigeld- Bundes und da dieſe Vereinsfahne t ef im Ver
ngung zur Nhorgenen weht, ſo haben wir ſie erſt jetzt, zwei Monate nach

herausgabe der betreffenden Nummer, zu Geſicht belommen. Be
ſchäftigen wir uns alſo erſt einmal mit dem „Verrat der Volks
ſtimme“.

Unſeren Leſern wird ein Artikel des Gen. Friedrich Olk in
Erinnerung ſein, den wir unter dem Titel: „Die Freigeld-
Utopie vor Eröffnung des Kurſes „Freiland-Fregeld“ in der
heſigen Univerſität (wir berichteten über alle Vorträge aus
dieſem Kurſus) zum Abdruck brachten. Gen. Olt hat in durch-
aus ſachlich er Art die Lehre vom Freigeld unterſucht und iſt

dahin, bei

ken. Aus
n bei Be
durch hofft
eßen.
noch nicht

vor den

wird nach dabei zu dem Sch'ß gelangt, daß die FreilandFreigeld--Bewegung
d des Prä- nicht imſtande iſt, einen gangbaren Weg zur Beſſerung unſerer
Mitgliedern J wirtſchaftlichen Verhältniſſe einzuſchlagen. Als Sozialdemo-
gen den Niraten müſſen wir deshalb jene Jdeen, weil undurchführbar, ver

tſche Polk werfen

Wir begreifen, daß dadurch die Verkünder von Silvio
Geſells Lehre in Harniſch geraten und ihrerſeits alles auf-

g der No- J bieten, um den Schlag zu parieren. Solange das in e. ner Tonart
Sozialde: J geſchieht, die keinen Anlaß zu Beleidigungsprozeſſen g'bt, werden
g beſchloß N wir uns gern an einer Diskuſſion beteil gen. Wenn aber in Er

n mangelung guter Argumente ein Sauherdenton an
gen geſchlagen wird, der als Urheber einen krankhaft veranlagten

ten Leßing I Menſchen verrät, dann haben wir keine Urſache zu einer ſachlichen
denſter Art I Auseinanderſetzung.
ehr abträ J Nach den oben zit'erten geiſtreichen Sätzen heißt es in dem
eine fraglichen Artikel weiter:
(vei de en „Wenn aber ein Schuft oder Narr ſich her-
uß es den gibt, eine Kritik über das Freig ld zu ſchreiben, ſind be-
auch einer ſonders die Arbeiterze tungen ſofort bereit, dieſe in ihre Preſſe

auſzuhen zu leiten. Dieſen Verrat begeht die „Volks-
in ſtimme“. Ein Herr Olk beſpr'cht in einer abfälligen Kritik
z ſoll ledig das Freigeld, und ſofort veröffentl echt die „Vollsſtimme“ dieſen

Artikel; denn in Halle macht der Freigeldgedanke ſchon ganz
pel (Ztu.) bedrohliche Fortſchritte. Eine ſachliche Erw'derung wurde von
s S 13 der der „Volksſtimme“ abgelehnt, denn dadurch würden die
ehe Throne der Redakteure ins Wanken geraten.“
ung in der „Schuft“, „Narr“, „Schaf“, das ſind die Mittel, mit denen die
Finanzmi J geiſtigen Führer der FreilandFreigeld Bewegung gegen die-

n Geſetz t M jenigen anlämpfen, die ſich ihren utopiſtiſchen Joeen nicht an
ng e 5 ſchließen. Jmn Moabiter Jargon betreiben jene Herr-
Zhu in den J Vaften die „Auftlärung“ über Silvio Geſells Weisheiten. Wir

weinen: Es muß faul, ſehr faul mit den Erfolgen der Freigeld-
Abzug der J utopiſten beſtellt ſein, wenn ihnen zur Propaganda keine üder-

uen gegen J eugenderen Bewe sgründe zur Verfügung ſtehen. Unſer Gen.
P Ol vird es ſich noch zu überlegen haben, ob er den verantwort

ſchalkhaft Nlchen Redakteur dieſes Sudelpamphletes, Herrn Hermann
n Stendler Hamburg, Gelegenheit zum Studium des B. Str. G.
r ich hoff J verſchafft.

n Wenn neben den lieblichen Gemeinheiten noch behauptet
as rechnel V nird, g2r hätten eine ſachliche Erwiderung, geſchrieben von Prof.
Scherz e Karl Polenske, abgelehnt, ſo müſſen wir das als eine
armherzig m
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rfnis nach
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er Oberen
e geſchidt,
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Beilage zur Volksſtimme.
Soziaidemokvragisehe Fartei, I Fartei,

Orts verein Halle.
Donnerstag, den 17. März, abends 8 Uhr

General -Versammiung,
Lüge brandmarken. Wir haben den betreffenden Artitel- noch

im Beſitz und hatten eine Veröffentlichung zu geſichert. Da
aber die Wochenſchrift des Freiland-Freigeld-Bundes die Er
widerung von Dr. Polenske bereits Mitte Januar zum Abdruck
brachte und zwar mit jener zücht gen Einleitung von den marxiſti
ſchen Schuften und Schafen, haben wir auf eine weitere Beſchäfti-

gung dame.t verzichtet. Dem Geſtändnis einer ſchönen Seele folgte,
wie ſchon geſagt, in dem Freiland-FreigeldOrgan der Artikel von
Z. Polenske unter der Ueberſchrift: „Der ulkige

Nachdem der Schreiber der „Einführung“ zu jenem Artikel
über die geiſtigen Führer der Arbeiter ſich ein Urteil angemaßt
hat, werden auch wir nicht umhin können, die Führer der Freiland
Fre geld Bewegung unter die Lupe zu nehmen. „Er, den ſie alle
fürchten, Univerſitäts- Profeſſor Dr. Karl Polenske“ iſt ein
ſolcher Führer. Wo kommt d eſer neue Voltsbeglücker her und wie
ſind ſeine Qualitäten als Führer der Arbeitenden beſchaffen?
Der Verkünder der neuen ſozialen Hetilslehre, Univ.-Prof. Dr.
Karl Polenske, hat im Januar 1918 hier in Halle die
eifrigſte Propaganda für die Annexion des Erz-
beckens Briey-Longwy entfaltet. Sein nationaliſtiſch
annexioniſt:ſches Herz wandelte ſich aber, als der große Zuſammen
bruch kam. Nun wurde dieſer Herr glühender Bolſchewiſt und er
äußerte oft genug: Nur der Bolſchewismus kann den Wieder-
aufbau ermöglichen. Heute redet der „gefürchtete Aufklärer“
wieder einmal zur Abwechſelung gegen die bolſchewiſtiſche Ge
fahr und ſeine Verſammlungsthemen lauten, wie wir einem
Jnſerat entnehmen: Bol chewismus oder Freiland-Freigeld.
Damit wollen wir dieſes herzerquickende Gebiet verlaſſen. Die
Arbeiterſchaft hat keine Urſache, die Freigeldutop.ſten ſonderlich
zu fürchten.

„Halliſche Allgemeine gayyzeitung“
Unſere M einung, daß die „vHalliſche Allg. Ztg.“ dem Kap

Putſch gegenüber eine wohlwollende Reutralität bewahrte, war
ein Trug, chluß. Wir werden in d.eſer Behauptung Lügen ge-
ſtraft durch einen Kapp-Erinnerungs-Artitel, den die Halliſche
Allg. Ztg.“, das Organ der Jnduſtriemagnaten, veröffentlicht.
Darin kommt keine Neutralität zum Ausdruck, fondern ein offe
nes Bedauern über das Nichtgel nungen des Staatsſtreiches.
Das Blatt ſchreibt: „Als am 13. März, heute vor einem Jahre,
die Berliner Nachrichten in der Stadt bekannt wurden, da ſangen
die Leute im Kaffeehauſe voll optimiſtiſcher Hoffnun-
gen: „Deutſchlaſnd, Deutſchland über alles Die Volks
partei ſt heute eine „ſtaatserhaltende Partei“ in der Regierung.
Das hindert aber die Stinneszeitungen nicht, Kappiſtenmeinungen
zu vertreten.

Eine ungeheuerliche Verleumdung, die ihres-
gle'chen ſucht, wird dann noch in folgenden Worten aufgeſtellt:
„Sozialiſten und Demokraten erließen ihren erwähnten Aufruf
zum Generalſtreik und gaben damit das Zeichen zum
Bürgerkriege.“ Alſo nicht jene Verbrecher, die den Putſch
herbeiführten, ſind an dem furchtbaren Blutvergießen ſchuld, ne n,
vielmehr die Männer, die mit ihrem Leben die Republik und Ver-
faſſung ſchützten!

Den Geſellen aber, die ungezählte Proletarier auf dem Ge-
wiſſen haben, ruft das Blatt folgendes nach: „Jhre Mannes-
treue ſoll nicht vergeſſen ſein. Gebe Gott, daß
ihre Taten und ihr Tod nicht umſonſt waren!“ So
hofft die „Halliſche Allg. Ztg.“ auf einen baldigen zweiten Recht
putſchl Eine ſolche Verhöhnung des ganzen Volkes kann nicht
mehr überboten werden.

Die Schuldepufation.
Geſtern fand die Wahl der Lehrerſchaft für die Schuldeputation

ſtatt. Es waren 3 Wahlvorſchläge i angen. Von der Liſte
Saupe Dre gewählt: Die Herren Rektor Emil Saupe und
Lehrer Karl Thomas. Von der Liſte K Sia Herr Mit-
telſchullehrer Kirchert. Von der Liſte Bi ch off: Lehrerin
Fräulein Marie Biſcho ff.

Städtiſches Arbeit t glei Fretearbeitonaqzweis
aalkreis,Wie der Magiſtrat Wirt hat das Städt. Arbeitsamt Halle

die Geſchäfte eines Kreisarbeitsnachweiſes für erf Saalkreis
übernommen und erhält die Bezei nung „Städtiſches Ar-

beitsamt Halle, zuglei reisarbeitsnach-

Oster- Angeho t.
450 550 650 750

Solide tragfähige Stoffe.

850 950 1100 1200 1400
Prima Stolfe, modernste Ausführung

Bozener Mäntel
Kellner-achen und -Westen, schwarz, M. 375 a 395.

Hosen

n cdepols DunmnBer,
Große Ulrichstrasse 1920.

Wilsdorfs Gesellschaftshaus,

5. e e Nummer 62

ür den Saalkreis“. Den Einwohnern des Saal-
ehen a die Einrichtungen dieſes gemeinſchaftlichen

Karistrasse 14.
w e i s
krei es
Arbeitsnachweiſes Arbeitsvermittlung, Berufs und Arbeits-
beroitung, Lehrſtellenvermittlung, Auskunftsſtelle über Fragen desArbeitsrechtes, Abteilung für uswanderung in dem gleichen
Umfonge zur Verfügung wie den Halleſchen Einwohnern. Nur
für die Zahlung der Erwerbsloſen Unterſtützung bleibt es bei der
bisherigen Zuſtändigkeit.

Die Errichtung pon Arbeitsnachweis-Meldeſtellen in Kön-
nern, Löbejün und Wettin ſteht bevor.

Soziale Vauwirtſchaft.
Wer einen ſchlüſſigen Beweis dafür ſucht, daß mit der kapi

taliſtiſchen Syndikatspolitik endgültig gebrochen werden muß, daß
chärſſte Produktionskontrolle als Uebergangsſtadium zur Soziali-
ung eine Hauptforderung des Tages iſt, der leſe den Auffatz:Arbceitsloſenunterſtü ung für Zementaktionäre“ in Nr. 5 der
Sozialen Bauwirtſchaft (durch die Poſt bezogen monatlich 5Mart). Jm Rahmen dieſer kurzen Beſprechung ſei nur die eine

Tatſache angeführt, daß beiſpielsweiſe das Rheiniſch-WeſtfäliſcheSyndikat ſogar den Mut geſunden hat, die Einkommenſteuer auf

die Produktionspreiſe aufzuſchlagen, um ſie dadurch auf die Alige
meinheit abzuwälzen, während jedem Arbeiter und Angeſtellten dieSteuern, genau auf Heller und Pfennig berechnet, abgezogen wer-
den. Jntereſſante Aktenſtücke und eine inſtruktive Zeichnung er-
weiſen die rückſichtsloſen c des Syndikats gegen diejenigen, die eine wucheriſche Preispolitik ablehnen. Wie wich tig
und notwendig ſolche Augtzenſeiter im Jntereſſe der Allgemeinheit
ſind, zeigt der an anderer Stelle abgedruckte Auszug aus dem Ge-
ſchäftsbericht der Gemeinnützigen Bauarbeitergenoſſenſchaft zu

eilbronn, der kein Zement geliefert wurde, „obgleich von derandesbauprüfungsſtele 10 Tonnen Zement für die Neubauten

der erheimſtätten n das J waren“.Die aufgeworfene Frage: ſt das ementkapital überhauptnoch ſtande ſittlich zu denken iſt nach dieſen beſcheidenen Pro
ben nicht mehr ſchwer zu beantworten. Das vrivat.avitaliſtiche
Wirtſchaftsſyſtem, das ſo ohne alle Scham handelt, iſt wirklich reif
Gr die Sozialiſierung. Mit dieſem Gedanken ſchließt auch Richard
T ſeine inſtruktiven Ausführungen „Zur Beurteilung desTaglorſy 7 die in einem zweiten Aufſatz fortgeſetzt werden
ſollen. ietervereinler, Wohnungsreformer, Ge-de verrerer und Gewertſchaftler finden reiches
Material in kurzen Abhandlungen über „die Wohnungspolitik des
preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums“, das, um ü erhaupt zu einerBaulätigkeit zu kommen, in erſter Linie denen zu helfen beab-
ſichtigt, die immer noch in der Lage ſind, ſelbſt nennenswerte Bau-koſtenzuſchüſſe zu leiſten, „denn ein Recht zu leben, Lump, haben
nur, die eiwas haben!“ Auch das ſich in gleicher Richtung bewe-
gende Reichsmietgeſetz und die Maßnahmen zur Bekämpfung der
Groß- d Wohnungsnot werden r gloſſiert.e Rubrik: „Freunde und Gegner“ zeigt den Kampf der kräf-tig änſſirebenden Gemeinwirtſchaftsbewegung im Baugewerbe ge

gen eine Welt von Unverſtand und Eigennutz, ein Kampf, der ſich
erübrigen würde, wenn die Menſchen ſo empfänden, wie der Chi-
neſe empfindet, deſſen Brief am Schluſſe des inhaltreichen Heftes
abgedruckt wird. Die Zeitſchrift darf in keiner Gemeindevertre-

in keinem Gewerkſchaftskartell und in keinem Mieterverein
ehlen.

Die ſtatiſtiſchen Monatsberichte der Stadt Halle ſtellen für
Ende November 1920 eine Einwohnerzahl von 193 442 Köpfen feſt.
Trotz der großen r r ſind alſo noch 1200 Menſchen
mehr in Halle untergebracht als im Oktober 1920. Die
Mehrzahl dieſes Zuwachſes ſind Einzelperſonen, die von auswärts
zugezogen find und in beſtehenden Wohnungen als Zimmermieter
Unterkunft gefunden haben, darunter etwa 460 Studenten, die
erſt nach dem 1. November gekommen bezw. zur polizeilichen An
meldung gelangt ſind. Der Ueberſchuß der Geburten über die
Sterbefälle war im November 1920 gering; er hat der Bevölke-rung nur 28 Köpfe Zuwachs gebracht, wä rend in den Monaten
vorher das Plus 100--110 Köpfe betragen hat. Einen beſonderen
Poſten in der Bevölkerung nehmen begreiflicherweiſe diejenigen
weiblichen Perſonen ein, die durch Verheiratung der Stadt zuge-
führt werden, doch ſtehen ihnen diejenigen weiblichen Perſonen
gegenüber, die ſich nach auswärts verheiraten. Es zeigt ſich, daß
nach Halle herein etwa doppelt ſoviel Frauen heiraten als Hal-
lenſerinnen durch Verheiratung nach auswärts Die Diffe-
renz der durch die Verheiratung verurſachten rauenbewegung
ſchlägt alſo regelmäßig ſtark zugunſten der Hro ſtadt aus. DemMonatsbericht iſt eine Darſtellung des ſög. Zeitungsſtellenmarktes

in Halle i Die Unterſuchung zeigt. in welchem Umfangedie Angeſtelltenberufe die Zeitung zur Stellenvermittlung in An
ſpruch nehmen.

Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Finanzamtes wer

zahler nur 1 Exemplar der Steuererklärung erhält. Weite

Sommer Paletots

Schlupfer u. Raglans

Westen

Formulare ſiehe heutiges Jnſerat.

Mk. 350 550 750 950 1150
Marenge und Covertcoot.

650 850 950 1100 1300
Modernste Fantasiestoffe.
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den unſere Leſer darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder Steuer



Straßenſtenerhefte ſüe Gewerdetraibende. Das Umſatzſteuer Newes vom Tage. In letzter Nacht wurde die Feuerwehr nach
amt gibt belannt, datz jeder Gewerbetreikende im Veſtz eines
Straßenſteuerheftes ſein Riuß. Nur Zeitungshändler und Jnheber
von Wandergewerbeſcheinen, ſowie Teilnehmer an einem kte
ſind davon befreit. Die Straßenſtouethefte ſind unter gle'ch
e tiger Vorlage eines Lichidildes bei dem Umſatzſteueramt, Rat

ſtraße 17 I, Werktags von 9 bis 1 Uhr zu beantragen.
Der bevorſtehende Jahrmarkt gebt Anlaß, darauf hinzuweiſen,

daß die Verordnung des Magiſtrats über Preisverzeichniſſe und
Preisſchilder im Staditbezirt Halle vom 14 10. 1920 auch Anwen
dung anf die auf dem Jahrmatkte feilgehaltenen Gegenſtände des
ntwendigen Lebensbedarfs im Sinne der angeführten Porord-
nung findet.

Was ſo der Junge werden!“ Vom Arbelinehmerverband
des Frifenr- und Haargewerbes wird uns geſchrieben: Unter die
fem Spitznamen brachten die btgerlichen Blätter dieſer Tage das
Ergebnis einer Rundfrage unter den ndwerksobermeiſtern.
Unter anderm war auch eine Antwort des Obermeiſters der hie-
ſigen Perückenmacher, Damen und r Zwangsinnung
Hall. des Herrn G. Baumann mi Weß 9 umann
führte unter anderem folgendes aus: Jn unſerem Bedarf
an männlichen Lehrlingen vorhanden. Dann aber r er, daßdie Gehikfen heute 00 bis 600 Mark erhalten je nach Lei-
ſt un ag. Herr Vanmann hat ſcheinbar vergeſſen Hinznzuſehen:

a t lich. Wir jeden uns deshalb genötigt, um Jrrtümer vor-m of
zudeugen. dies nachzudolen. Denn wähtend die anderen befragten
Stellen die Zahlen als Wochen- oder Stundenlohn anführen, fehlthier überhaupt jede Jritbezeichnung für den n Es iſt
ja ſehr zu begrüßen, dag man bei den einzelnen Handwerken eine
Rundſrage bezüglich der wirtſchaftlichen Lage vornimmt, aber
man iel doch dabei nicht einſeitig verfahren und nur die Meiſter
hären. Wenn ſchon jemand berechtigt iſt, ſich ein Urteil zu er
landen, fo ſind es doch wohl an erſter Stelle die Arbeitneh-
mer alt ols die zunächſt beteiligten. Und da müſſen wir um
einer Kataſtrophe votzubengen, davor warnen, die lentlaſſene
ugend dem Friſenrhandwert zuzuleiten. Denn auch der fern-

ſtrhende jnuß ſich ſagen, es i nz ſelbſtverſtändlich, daß beirchenlöhnen von 100 Markt die e ilfen nicht exiſtieren können
und eben deshelb ein Bevarf an Lehrlingen vorliegt. Bezeichnend

daß hier in Halle ca. 150 Gehilfen und 156 Lehrlinge beſchäf
zit werden. Von einem Mangel an Lehrlingen kann rerRede ſei. Wir warnen deshald die Eitern davor, ihre nder
unierem Handwert zuzuführen.

Poſküberwechung. Die vor dem Jnkeatfttreten des Vertrages
von Verſailles vom 28. Juni 1919 in den beſetzten rheiniſchen Ge
bieten von den Beſatzungsbehörden ſtändig ausgeübte allgemerne
leberwechung des Poſtverkehrs iſt ſeitdem zwar weggefallen; die
Jnterall. ierte Rheinland- Kommiſſion in Coblenz hat ſich aber im
Fetikel 11 ihrer auf Grund des Abkommens über die militäriſche
Beſetzung der Rheinlande erlaſſenen Verordnung Nr. z vom
(9. Fanvar 1929 das Recht zugeſprochen, jederzeit die Aushändi

gung von Briefen und Poſtſendungen von den deutſchen Behör
den fordern zu KWnnen. Die Jnterallierte Kommiſſion kann ſonach
die Poſtüberwachung jederzet und an ſedem beliebigen Orte dos
beſetzten rheiniſchen Gebiets ohne weitares ausüben laſſen. Rach
den bisherigen Wahrnehmungen verfährt ſie auch dementſprechend
und läßt auf beſtimmte oder auf unbeſtimmte Zeit bald in dieſem
bald in jenem Orke des behetzten Gebietes eine Ueberwachung des
Poſtorrkehrs in mehr oder wen ger großem Umfang eintreten.
Da die Anorbhungen über Ort und Zeit dorartigsr Poſtüberwachun
gen gänzlich von dem jeweiligen Belieben der oberſten Beſatzungs-
behörde obhäſtgen. laſſen ſich nähere Angaben darüber nicht machen.
Es iſt aber dringend erwünſcht, daß die Abſender von Briefen
uſw. nach Orten in den beſetzten rheiniſchen Geb aten ſich die er
Sachlage immer bewußt bleiben und in ihren Mitteilungen alles
vermeiden, was im Falle einer Durchſicht ihrer Sendungen ihnen
felkft und insbeſondere euch den Empfängern zum Nachteil ge
reichen könnte.

Palste noch Jtalien können noch bis Ende März nach den bis-
Zerigen Einfuhrdeſtimmungen bei den Poſtanſtalten aufgel efert
werden.

Verſicherungsverträge. Nach Mitteilung des Reichsarbeits,
miniſtsriums haben ſich die deutſchen Privatverſicherungsgeſel
ſchaften bereiterklärt, Anträge auf W e ederinkraftſetzung ſolcher
V rſſcherungsveriräge, welche infolge Richtzahlung von Prämien
während des Krieges erloſchen waren (vergleiche Verordnung
vom 20. 12. 1917 Reichsgeſetzblatt Seite 1122), bis 1. Aprit 1921
entgegenzunehmen. Die Geſel ſchaften ſind auch vereit, bei der
Verlängerung der Verſicherungsverträge durch Gewährung von
Darlehen in Höhe des Rückkaufswertes, je ſogar über den Rück
faufswert z naus und auch ſonſtige Erleichterungen zu gewähren.
Ariegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene, für die eine Grneus-
rung ihrer Verſicherung in Frage kommt, werden ſich zweckmäßig
zunächſt beſchleunigt mit einem entſprechenden Antrag an ihre Ver-
ſcherungs geſellſchaft wenden. um d'e Friſt innezuhalten. Jn be-
ſanderen Föllen wird die Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebene in Merſeburg bereit ſein, Mittel der
ſozialen Fürſorge zur Wiederinkraftſetzung vor Vercherungsver
trägen zur Verfügung zu ſtellen. Anträge ſolcher Art ſind an die
zuſtändige amtliche Fürſorgeſtelle zu richten.

Allgemein verbindlich erklärter Schiedsſprnch. Entgegen anders iantenden Gerüchten iſt der Schiedsſpruch über die Senntoge-

ruhe für die Arbeitnehmex m Friſeur- und Haargewerbe durch das
Reithsarbeitsminiſterium für allgemein verbindlich erklärt wor
den und war mit Wirkung vom 15. Januer 1921 an. Die Ver
bindlichkeitserſlärung iſt in der Nummer s des Reichsarbeits-
blattes auf Seite 221 veröffentlicht.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Hinterbl ebenen.
Am vergangenen Sonnabend feierte die hieſige Ortsgruppe im
Siadtſchützenhauſe iht drittes Stiftungsfeſt, das überaus ſtark de
ſucht war. Die Görlachſche Kapelle bot ein gutes Konzert. He m
rich Dodl vom Stadttheater Heidelberg ſchaffte mit ſeinen humo-
riſtiſchen Rezitationen eine heitere Stimmung, die jedoch ihren
Höhepunkt erſt in dem Benedirſchen Zweialter Die Hoch
zeitsreiſe“ errechte, der unter Heinrich Dodls Regie in
muſtergültiger Weiſe zut Aufführung kam und wahre Beifalls
ſtürme entfeſſelte. Kamerad Vogel als ſteifer weltftemder
Profeſſor war eine Glanzleiſtung, die vor allem durch ſeine Frau
Luiſe Dadl) zur vollen Geltung kam. Heinrich Dodl gab den
Diener mit ferner Wirkung und auch Fritz Wetnicke als ſchüch-
terner Jüngling und Marie Wackermagel als Dienſtmädchen ver
dienen Anerkeftnung. Das Saalequartett erfteute wieder mit
einigen guten Darbietungen. Kamerad Fiedler als Vorſitzender
hieß die Erſchenenen in der herzlichſten Weiſe willkommen. Mit

len Tänzchen wurde das recht de re Feſt beſchloſſen. Es hatte geze gt auch die Kriegsopfer einmal inungezwungener Freude in ſelig Stunden verlsben wollen.

Die zweite Slternverſammlang, eigberufen von den vervintg
ten Elternbeiräten der beiden Gebichenſteinſchulen Knaben und
Mädchen), findet Donnerstag, den 17. März, abends s Uhr, in der
Aula der Wittekindſchule (Mitielſchuls) ſtatt. Genoſſe Lehrer
Goerſch ſpricht über Einheitsſchule“, Alle Gliern und
Lehrerkollegien in Gtebtchenſts Cröllwitz und Trafha Am freund
lichſt eingelades, Eintritt frei

an

dem gerufen, wo on mit Säure beladener Wagen
in Brand geraten war. Jnfolge Löſung einer Achſenlager

aube an einem Motorwagen der Straßenbahn entſtand auf demS eine kurze Betriebeſtörung. vor
mittag fand in der e iſchen e. nem Straßenbahnmotor-
wagen und einem Geſchirr ſammenſtoß ſtatt. Hierbei wurde
der Motorwagoen leicht deſchädigt.

Sprung aus dem zweiten Stock Ein Fürſorgezsgling, der in

der ſoztaldemokratiſcheneeeereerereeeZeiher „Volkshote“ gzetere nur

t i dadzit e
einem Hauſe in der Kl. Klausſtraße werden ſollte,
ſorangs aus dem
und brach den rechten
wagen dem Eliſabethtrankenhauſe zugefllhet.

Se Henſund. Geſtern vormittag wurde am Rechen der Stadt
ühle die Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden.

Unglückefall. Beim Ueberſchreiten des rdamms auf demKiebe las wurde geſtern ter ein äge rmeiſter von
einem Perſonen gen angefahren und zu Boden ge
worſen Er wurde nach ſeiner Wohnungs gebracht

Der leidige Alkohol. Vorgeſtern nachmittag wurde in den An
lagen am Moritzwinger in ſinnlos betxunke-nem Zuſtande und mit einer Kopfwunde auſgefunden Er wurde
der Klinit zugeführt

Geſtohlen. Vorgeſtern wurde ein Schaukaſten eines Papier-
seit in der Ludwig Wuchererſtr. eingeſchlagen und der Jnhalt

Reklambücher- geſtohlen.
traßeEin Feineskranter ent, vrang in der V aavetnroet

z dem Transport ſeinem Begleiker. Jn einem Grundſtück der
Forſterſtruße, wohin er ſich gefillchtet hatte, wurde er ergriffen,als et im Begriff war ſich aus einen Fenſier des dritten Stocks

zu ſtürzen. Er Aurde in Schutbaft genommen. Am i M.
wurde ein auswärts wohnender Gutsverwalter in einem Straßen
bahnwagen von Krämpſen befalen. Er wurde mittels ſtädt.
Kraänkenwagens der Klinik zugeführt.

Provinzielmnufenm. Mittwoch, den 18. März, 8 Uhr abends:
fentlicher Muſeumsebend: Kunſt der Votzeit. Zutritt

ftei!
Bund für Desigliederung. Am 19. März wird von dem Bund

für Treigliederung ein öffentlicher Vortrag veranſtaltet über das
Thema: „Das freie Erziehungs. und Unterrichtsweſen in ſeinem
Verhältn s zu Staat und Wirtſchaft“.

Raturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Donnerotag, den 17. März. 84 e abends im Geolog. Jnſtitut,
Doinſit Vorirag des Priv.-Doz. Dr. igelt: HaGeelerie i i ra Jan willkommen.ſand chaft und

Der St'er von Olivera. Vorführung im U. T.
Theater an der Altan Promenade Emil Jannings
und Hanng Ralph-Jamnings. Ein ſtarkes Stüc. Kultur-
ziſtori ches Gemälde napoleoniſcher Zeiten mit ſpaniſchen Vil

dern vog Natur und Frauenſchönheit vermengt. Das ganze
u iſt van atemloſer Spannung. Hanna Ralph als Donna

ang ſt für die Rolle wie geſchaffen. Schon rein mimiſch
brachte ſie die mit faßatiſchem Patriotismus gepaarte verführe-
riſche Glut der Frauen des Südens zu vortrefflicher Wirkung.
Emil Jannings als der brutale General, der Herrenmenſch
Guillaume, geſtaltete ſeine Rolle wie immer mit ſtark chavalte-
riſtiſchem Einſchlag. Fritz Ebert bringt für den Perez, den Geliebten Juanas, ein Le reſemees Aeußere und diskrete Dar

ſtellung mit. Ohne Zweifel iſt das Wert ſchon wegen ſeiner kultur
hiſtoriſchen Szenen auf eine hohe Stufe zu ſtellen. Jn dem
Volksſtück „Haſemanns Töchter“ wird die Moral gewiſſer „nobeln“
Herzſchaften äußerſt treffend charakteriſſiert. Konrad Dreher
als Vater Haſemann wirlte ſehr natürlich, was von dem „Film
gott“ Leo Peukert als Schmiedeme,ſter nicht behauptet werden
kann. Er ſpielte erſchrecklich eckig. Jm Lackſpitzenmilien fühlte

er ſich heimiſcher. rStadttheater. Heute, Dienstag, abends 758 Uhr wird vie
Operette „Wenn Liebe erwacht gegeben. Mittwoch „Menagerie“
von Kurt Eoetz. Jn der am Donnerstag ſtattfindenden Geſtauf-
fühtung der Opeteite Drum prüfe, wer ſich ew'g b'ndet“ (Don

gen ſind in den Hauptpattien he'chäftigt: Glifabeth Shwarz
atlauguft Neumann, Auguſt Roesker, Fritz Schneider, Kurt

Schreiber. Freitag wird Beethovens „Fidelio“ mit Gertrud Kap-
pel vom Staatstheater in Hannover als Leonore gegeben. Sonn
abend „Das Dreimüderthaus“, Sonntag nachm t Volksvor
ſtellung „Minna von Barnhelm“, Sonntag abend „Wenn Liebe
erwacht.

J. Gaſtſpiel vgn Gertrud Kappel vom Staatstheater in Han
never. Gertrud Kappel, die ausgezeichnete Hochdramatiſſche des
Staotsathentess iſt von der Leitung des Stadttheaters
Halle für eine Reihe von Gaſtſpielen verpflichtet worden. Sie
tritt zum erſten Male am Freitag als Leönore in der bekannten
Neuinſzenierung des „Fidelio“ guf. Die Künſtlerin, die kürzlich vei
den deutſchen Gaſtſpielen in drid große Triumphe gefeiert hat,
iſt gebürtige Hallenſer. n.

Purltn; ind Unoegenn

Ae internagtlongle Front der 603lahſſten.

nter dieſer Ueberſchrift b e er Zeitzer „Volksbote“
(USP.) eine die Lage. g muß n,daß vie Ue rifi vielleicht weil ich vielgeſta
Legik der US re fo kann nicht ſo ganzve ſtanden be. Denn auf der einen Seite werden die Kommu-

niſten mit guten Argumenten abgeführt, auf der anderen Seite
beſpritzt uns h ääre der „Volksbote“ mitdem ganzen alten Kot von Andichtungén ngen,

r USP. n n gewie ſie ſeit Jahren zum eiſernen Beſtand
hören. Bleibt alſo Reſt die USP., die als ei g. Bann
nerträgerin des Proletariats, die allein imſtande ſei,
e internationale Frot. der Sozialiſten zu dilden, angéeprié-
en wird.

Welcher grenzenloſe Größenwahnſinn aus dieſen „Tat
chen“ ſpricht, braucht nicht breit ausgemalt zu werden. Gin

eder weiß. daß die USP. eine Ruine iſt und niemals mehr
nnerem Leben und 6777 ebender Bedentung gelangen wird,wenn ſich die i o unr, Criſpien und See n Reihe

tage auch noch ſo viel Mut geben, den Kommuniſten an Dema-
gogie und wirklichkeitsfremder Phraſologie den Rang lauße,
um dodurch demonſtrativ ihre radikale Ader zu zeigen. ie
USP. jezfallt. Trotz krampfhafter Heilverſuche- Stirbt anUnms n V Erdmaßn, einer derr s in wohlberechtigtem mismus vor

Es wied n dem Keit
abe mindeſtans die Unter

zeichnun reſt-Litowſtk zgiert. Aber, verehrter Volksbote, wenn du wieder einmal ſolche

aöchte ich a einptet, die S3iaidemorane
des Friedensvertrages von

artikel

r mit dem un

dar d nicht wie Grilr rig r x ee Linken, ſondern die Käwpfer der D.,
auch in der ten Vergangenheit wieder als wahre
rägerin des ariats erwieſen hat.

Veitere r r 1 am Sonntag
gegen den Einmarſch der Entente.

Gerbſtedt. Als Referent war Gen. Herm. Garbe erſchienEr e eine ortrag die politiſche und wirt
Baſt iche Lage und die Kriſe dieſer Tage dar und erntete großen

eifall. Zur Diskuſſion meldete niemand. Mit einſtimmiger
I wahmne der bekanntgegebenen Reſolution endete die Verſamm-
ung.

Bad Bibeg. Gen. Winkler r verſtand es, in
vorzüglichen Ausführungen unſere Stellung zu dem Einmarſch

en. Die Verſammlung endete mit der Annahme derüziRennen Reſolution.

Vottoendorſ. r ſprach in einer überaus ſtark beſuchten Ver-
ſammlung Gen. Halle) über unſere Stellungnahme ju
dem Einmarſch der Ententeiruppen. Obwohl ein deutſchnationaler
Redner gerne etwas mehr rn Töne gehört hätte,
wurde der Reſolution ohne weiteren Widerſpruch zugeſtimmt.

Gerbſtedt. Abreiſe der Oberſchleſier. Am Sonn-
abend, den 12. März teſten die in unſerer Stadt wohnenden
Oberſchleſier in das timmungsgebiet ab. Sie hatten ſich alle
im Gaſthof zum goldenen Löwen verſammelt. Von da aus ging
es, voran die Schulzeſche Muſittapelle unter Begleitung der Bür.
gerſchützengelde und einer großen Anzahl Einwohner in ge-
ſchloſſenem Zuge mit klingendem Spiel nach dem Bahnhofe. Da-
ſelbſt nahm Bürgermeiſter Sonnenberg das Wort und wies
mit martigen Worten auf ihre große Aufgabe hin, die für unſer
Vaterland zu erfüllen ſind und wünſchte allen eine geſunde Heim
kehr.

Bitterfeld. Stadiverordnetenſitzung am 10. 3,
Stadtv.-Porſteher Gen. S z eröffnet die Sitzung nach
7. Uhr abends. Punkt 1: Der von Mitteln und Land zurErrichtung von 190 Wohnungen an Selbſtbauer. Genoſſe Stadt
rat Lamſcha führt aus, daß ſich Leute gefunden haben, die mit
Hilfe eigener bauen wollen. Der Magiſtrat iſt erbötig,
das erfotperliche Land an der Parſevalſtraße zur Verfügung u
ſtellen. Dort ſind Gas, Waſſer und Wo pon da. Es ſoll für
ede Wohnung die Summe von 15000 Mk. bewilligt we den.
ie Lage des Bauterrains t inſofern günſtig, als die Bahn

in unm u ab vorbeiführt und die Koſten für die An
hr der Baumaterialien dadurch erheblich verringert werden.

wird jn der aprac allſeitig botont, daß das Gelände ganz
unglügjich gewählt iſt. e ausſttmenden Gaſe der in unmiltel-bater liegenden chemiſchen Fahriken werden den Bewoh
nern der geplanten Sieelung wenig Freude bereiten. Sie ſollen
nach Feiersbend im Gartchen, das für jede Wohnung vorgeſehen

nach 8ſtändiger Fabrikarbeit Erholung finden. Da ſich die
tzahl der Stadtderordneten nicht mit dem vorgeſchlagenen

Land einverſtanden erklären kann, werden nur die geforderten
160 Mark bewilligt, der Magiſtrat aber wird erſucht, baldigit
anderes Gelände in Vorſchlag zu V Es folgt der Bericht
über den Jahresabſchlu z des Stadtgutes. Das Geſchäfts
5 ſchließt ad mit 70 hek. Gewinn. Der Wert des Gutes
oll in Zukunft mit 390 000 Mk. in Anſatz gebracht werden. Die

Verſammlung iſt mit der vorgeſchlagenen Verzinſung und Amor-
tiſation einverſtanden. 3. Friedhofsordnung. Stadtrat Genoſſe
8 nimmt Stellung zu den Einwendungen, die in leizter

itzung über einzelne Paragraphen dieſer h wor
den ſind. Genoſſe Lebbin wünſcht, daß neben Geiſtlichen und
Religionsdienern einer Religionsgemeinſchaft, die auf dem Fried-
hofe Amishandlungen vornehmen, auch Mitglieder anderer Ge
meinſchaften Verſtorbener in gleicher Weiſe wie Geiſtliche am
Grabe ehrend gedenken dürfen. Der rechtsſtehende Stadtverord-
nete Dr. Kleinau kann es auch hier wieder nicht unterlaſſen,
in den nrg Paragraphen mit ſeinem JuriſtenRiechorganhe tn chnüffeln und dem igltzat allerhand S ndiateinnanzu a. Man merkt die Abſicht, Herrn Dr. Kleinau ay,
aber man witd nicht verſtimmt! Und wenn dieſer e noch ſo
große Maulwurfshaufen aufſtößt, die Linke des Frer es wird h
nicht verblüffen ſen ſondern wird ſich ſchon wehren und dieſem

ionier der Röxrgekei gewaltig auf den Kopf treten. Auf der
agesordnung ſteht noch die Wahl eines beſoldeten Stadtrat.

r unbeſoldeter Stadtrat Lamſcha iſt v dieſen Poſten von
der Kommiſſion vorgeſchlagen worden. Er ſoll in Gruppe I der
Beſoldungsordnung mit der smöglichkeit nach Gruppe Il
eingereiht werden. Es werden ihm ſeine Dienſtjahre angerechſei.
daß ſein neues Einkommen etwa ſeinem jetzigen gleichkommt. Er
wird mit 18 von 27 ab en Stimmen gewählt. Nach Mi
teilung einiger kurzer Sachen zut Kenntnisnahme durch Genoſſen
Spengler wird die Sitzung um 911 Uhr geſchloſſen.

Delitzſch Eröffnung einer Kreisbank. An 12. Mätzwurde die Kreisbank delihſh, Bank der Kreisſparkaſſe, eröffnet.

die vorläufig in Geſchäftsräumen der Kreisſparkaſſe, Schloß
ſtraße 9, u e acht iſt. Die Bank übernimmt die Ausfüh
rung aller bankmäßigen Geſchäfte. Da deten Ueberſchüſſe für ge
meinnützige Zwecke des Kreiſes verwendet werden, empfehlen wiralen unſeren Leſern die Benutzung der Kreisbank anſtatt eine
Privatinſtitutss, die in brutaler Fotm nur den eigenen „Profit
im Auge haben.

Wittenberg. Ein Volksfreund. Vor einigen Tages
ite ſich der Gutsbeſitzer Loui; Heinr ch aus Globig vor dem

teſtgen Schöffengericht zu verantworten, we.l er nur 4000 Kilo
gramm Roggen an die Kreiskornſtelle abgeliefert hatte, während
er nach der Einſchätzung der Ablieferungsiommiſſion 10 000 Kilo
gramm abzuliefern hatte. Gegen den Strafbefehl über 1000 M.
den er deswegen erhalten hatte, erhob er Einſpruch mit der Be
gründung: „Das vergangene Jahr 192h ſei ein ſchlechtes Ernte
jahr geweſen (7!) und er habe eben nicht mehr geerntet, infolge
deſſen könne er auch nicht mehr abliefern.“ Der Amtsanwalt wies
darauf hin, daß gerade die ablieferungsſäumigen Landwirte
alleinige Schuld daran trügen, daß es mit unſerer Volkswirtſchaf
ſo ſchlecht beſtellt ſei und beantragte, de Strafe auf 2000 M. zu
erhöhen. Der Vorſitzende des Gerichts, der bekannte reakionäre
Geheimrat Fritzſche, dem man nicht zumuten kann, daß et
Volkswirtſchaft und Parteipolitit unterſcheiden kann, fiel d
Amtsanwalt ſofort ins Wort und bat, nicht ins politiſche Fahr
waſſer zu getaten, worauf der Amtsanwalt ſofort betonte, daß
bei dieſer Gelegenheit virett erforderlich ſei, auf dieſen nicht
polittſchen, ſondern rein volkswirtſchaftlichen Punkt hinzuweiſen
Hierauf erkannte das Gericht auf die im Strafbefehl feſtgeſn
Strafe von 1000 M. und begründete den Urteilsbeſchluß r
daß das Gericht keine Urſache habe, über die im Strafbefehl e u
u Strafe .nauszugehen. Hoffentlich erhebt der Amtsanw

ng gegen dieſes Urteil. GWittenderg. Diebſtahl hißoriſcher Werte.ſtehlen wurden von dem 53 am e Reſte L
Kanonentugeln (zirta 50 Pfd.), die von der Veſchießung Wilnen
bergs aus der Zeit der Freiheitskriege ſtammen und bei den Aus
ſchachtungsarbeiten gefördert wurden. Dieſe eDe
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wmewerg. Ein nekter Tebeltgeber ſcheint der Ad
deckereibeſiger von hier zu ſein Er halte einen Straſ.
deſchl über 20 Mart, erhalten, weit er ſeine Arde, ter ſchon ſeit
längerer Zeit ſaſt täglich über acht Stunden, vielſoch ſogar täglich
14—16 Stunden asbe. ten und damit ſyſtematiſch den Acht
ſtundentag illuſori ch machte. Ueberſtu ung kannte dieſer
arbeiterfreundl. che Herr nicht. Er entſchuldigie ſich damit, daß

v r 7 während der 2 it/ notwendig
es en einmal Zeitenn ſei i nur Tee W See

adene Werkmeiſter des Angeklagten bekandete aber,
be ter noch nie Gelegenheit hätten, n
Der Einfpruch des Angeklagten wurde koſtenpflichtig verworfen
und die im Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe beſtätigt. Wie der Ver
teidiger des Angeklagten mitteilte, wird der Angetlagte dieſen
Fall, wenn nötig, bis zur letzten Jnſtanz durchfechten, denn ſo
betonte er „wenn das Urteil beſtehen bleibe, dann würden die
Arbeiter in Zukunft alle Ueberarbeit als Ueberſtunden bezalt
haben wollen.

Wittenberg. Beſtrafter Leichtſing einer Heb-
amme. Die Hebamme Auguſte Laue von hier wurde vom hieſi
gen Schöffengericht zu 750 M. Geldſtrafe verurteilt, weil ſie durch
Fahrläſſigteit bei einer Entbindung die teilweiſe Erblindung
eines neugeborenen Kindes herbeigeführt hat.

Naundorf bei Lauchhammer. Berichterſtatter. Ge
meindeparlament. Kreisſiedlungsgeſellſchaft.
Ahal! Wird mancher Volksſtimmenleſer und Genoſſe rer
Verichterſtatter iſt von den Toten wieder aufgewacht. Ja. das iſt
er, er war aber gar nicht tot, ſondern nur beruflich ſo ſehr in An
ſpruch grnommen, daß er nach Feierabend die Feder am liebſten an
die Wand geworfen hätte. Dies nur nebenbei; trotzdem es am
Anfang ſteht, und mit der Verſicherung zukünftiger prompter Ve
richterſtattung, wie ſie eben ein ungelernter Amateur- Bericht
erſtatter nur irgend zuwege dringen kann! Es fanden inzwi
ſchen drei Gemeindevertreterſczungen ſtatt und zwar am 18. und
23. 2. 1921 und am 9. 3. 1021. Am 18. 2. wurde unter Punkt 1 der
Tagesordnung ein neungl.edriger Wohlfahrtsausſchuß aus allen
Berufskreiſen gewählt, welcher die Aufgabe hat, als Unterorgan
des Kreiswohlfahrtsamtes dätig zu ſein, die Gemeindevorſteher da
durch zu entlaſten und der Wohlfahrtspflege den amtlichen Cha
rakter zu nehmen. Jm Punit 2 beſchäftigte der Gedanke der
Kreisſiedlungsgeſellſchaft zum erſten Male unſere Geme.ndeväter,
die ſich mit der e al ſolchen wohl im Prinzip einver-
ſtanden erklären, aber mangels Jnformationen bindende Beſchlüſſe
über Beteiligung uſw. nicht faſſen konnten. Punkt 3: Wahl des
Schulvorſtandes wird auf Antrag unſerer Genoſſen einſtimmig ver
tagt, um Gelegenheit zur Eintelchuig von Wahlvorſchlägen zu
geben. Am 23. 2. d. J. beg nunmehr als einziger Punkt der
Tagesordnung die vertagte Schulporſtandswahl, in der die Ge
noſſen Leſche, Liepelt und Kopke ſowie Walter Stets
(Kom.), Reinhold Paßkonig (bürgerl.) und Ernſt Hand
ſchick (bürgerl.) gewählt wurden. Jn der Sitzung vom 9. 3.
wurde im erſten Punkt die Gemeindeſchmiede für jährlich 500 Mt.
an den bisherigen Pächter weiterverpachtet und ihm das noch
vorhandene Jnpentar für 1000 Mk. verkauft. Der im Punkt 2 vor
gelegte Tauſchrertrag zwiſchen der Gemeinde und der Btaun-
kohlen und Britettinduſtrie- Akt.Geſ. bedarf noch ein ger Aende
rungen und ſoll in nächſter Sitzung wiederum vorgelegt werden.
Der Punkt 3 betraf die Fortbildungsſchule, deren Errichtung am
1. 4. 1021 efolgen ſollte. Die Vorlage war aber derart unfertig,
daß es, richtig geſagt, eigentlich gar le ne Vorlage war, die ernſt
genommen werden konnte. Es ſtellte ſich dann auch heraus, daß
die vor vier Monaten gewählte Forthildungsſchul-Kommiſſion,
deren Aufgabe es ja wohl nach damaliger allgemeiner Auffaſſung
ſein ſollte, den Plan mit auszuarbeiten und zu beraten, überhaupt
noch nicht in Funktion getreten war. Als Gen. Heuzeroth
dies bemängelte, fühlte der Vorſitzende dieſer Kommiſſion ſich der
art perſönlich gekränkt, daß er der Verſammlung mitteilte, er lege
den Vorſitz nieder. Gen. Kürbis begntragte ſchließlich, be
ſchließen zu wollen, daß die Gemeilndevertretung grundſätzlich mit
der Errichtung eine Fortbildungsſchule einverſtanden ſt Und die
Kommiſſion erſucht, bald möglichſt Vorſchläge zu machen. Es wurde
antragsgemäß beſchloſſen. Die Kanaliſterung von der Schmiede
dis zum Dorfplatz wird unter Punkt 4 für einen Koſtenaufwand
von zirka 6000 Mk. genehmigt. Genoſſe Heuzerot h erſtattet
nunmehr den Bericht über die am 24. 2. ſtattgehabte Kreisſiedler-
verſammlung Die Beſprechung ergab viel guten Willen, aber
wenig Geld. An der Geldfrage wird anſcheinend auch dieſes
großzügig gedachte Unternehmen verkümmern müſſen. Jſt es nicht
geradezu hahnebüchen? Die Fülle der Kulturarbe'ten, die den Ge
meinden gerade in der Not unſerex Zeit erwachſen und worunter
die Siedlungstätigteit eine der größten ſein dürfte, ſcheitert an
dem Fehlen einiger Scheffeltörbe dieſer ekelhaften, ſpeck gen
Pap erbappen, bei deren Anbl g man unwillkürlich an den eben o
ekelhaften und ſpecigen Schieber denken muß und die man nur als
notwendiges Uebel mit hinnimmt. Und um ihren Aktionären
echt veel von dieſen ſchmutz gen, leider auch dem lebhafteſten
Jdealiſten zur Lebensfriſtung notwendigen Lappen zu Füßen legen
zu können, macht eines der Jnduſtrieunternehmen, auf welches
große Hoffnungen geſetzt zu ſein ſchienen, nicht mit. Es hat an-
geblich ſelbſt üher 5 Mill'onen für ſeine beiden Siedlungen auf-
gewendet. Mit Verlaub, verehrte Aktiengeſellſchaft Lauchhammer!
Du haſt ſicher die 5 Millionen ausgegeben, um der ſchönen Augon
deiner Arbeiter willen, Du glaubſt das nicht und wir auch nicht;
wir ſagen nämlich: „Es war eben im Geſchäftsintereſſe notwendig,
denn hätteſt du nicht gebaut, dann hatteſt du keine Arbeiter und
deine Altionäre bekamen alsdann einige Scheffelkörbe weniger
Schmutzlappen. Sollte'pon den 21 Millionen Rücklagen vom vori
gen Jahre nicht einmal eine für einen idealen, oder wenn dir
das Wort nicht paßt, wahrhaft chriſtlichen Zweck, übrig ſein
Zeichne ſie für die Kreisſiedlungegefellſchaft, du ſetzeſt dir ein
Denkmal, viel wuchtiger und hehrer, als die in der Krieg not er
baute ſogenannte Friedenskirche, denn auch deinen Machthabern,
verehrte Aktiengeſellſchaft, wird noch zugetraut, daß ſie ſich mit
freuen können, wenn ſie zufriedene Arbeiter mit geſunden Frauen
und Kindern auf eigener Scholle und vor der eigenen kleinen
Heimſtätte ſehen dürfen

Scyda Ue). Vorgeſchichtliches Gräberfeld.Beim S nen irre b. Land wint G. Schütze, Mellnitz,
in einem Kiefernwaldſtück zwiſchen Seyda und Meilnitz, den ſog.en Le vorgeſchichtliches GräberMellzer Fichieneis Bis ſetzt ſind fünſ,

randurnen gefunden worden. 4 charakteriſtiſche Formen
ſind dabei vorherrſchend; alle Urnen beſaßen jedoch 2 Henkel und
waren mit einem ſog. Deckelgefäß bedeckt, das aber meiſtens durchden Druck der Erdmaſſen im Der e der Jahrhunderte jn die Urnen

hineingedrüct war. Alle Ge lagen in einer Tiefe von
fa. 40 Jentimeter u ten zum Unterſchied en
onſt in unſerer Gegend auf disher ſechs anderen vorgeſchkichtlichen
räberfeldern entdegten Urnen keine Beigabegefäße. Auchr reichen Sung und anderen. die unſere hei

n Funde aus der Bronzezeit ausze
vier von den gejundenes Urnen neben den

z. T. durch Kiefernwurzeln den

Dagegen hatten
nreſten

Der als Zeuge a

offizier beim

noch intereſſante Metalfunde aufzuwe
re ſich eine Bronzefibel (Gewandhafte) von 7 Zentimeler

änge und eine Eiſenſichel (Länge 18 Jentimeter, Breite 4 R
meler In einer anderen Urne befand ſich ein Stück elnes

a dritte beherbergte eine auf der verbreiter
ten Rügfläche n gemuſterte (Vandmuſtor) Bronzefibel Ge
wandhafte), Leider mußten alle dieſe Metallfunde erſt aus mehreren qhteiten e mengeſest werden. intere z ten

auch durch Klebar die zu 8 Urne, die jednwurzeln ſtark gelitten hatte. Es befanden darin ein ſehr
t erhaltener eiſerner Gürtelhaken mit tring, eine ein

e Gewandnadel und zwei kleine Bronzeſtücke, von denent men iſt, daß es S ins ſind, da auch blau
grüne, ſteinartige „Erdreſte“ mitgefunden wurden, die als Reſtedo Glasperlen r werden können. Vermutlich gehören
alle dieſe Funde der germaniſchen Eiſenzeit an, die um
das Ja v. r. beginnt. A den von demBeigabegefäße, laſſen dieſe Fupde erkennen, daß die Begräb-
nisſitten der geh ichen Germanen in unſerer Gegend
denen unſerer heimiſchen Bronzezeitbewohner (Jllyrer, 1200 bis
800 v. Chr.) gleichen: Verbrennen der Leichen und Veiſetzen der
elben in einer Brandurne! Alle gefundenen Stücke ſind dem

eimatmuſeum in Seyda überwieſen.
Bockwitz (Kr. Liebenwerda.) Proteſtverſammkun

Sonnkag nachmittag fand hier unſere Proteſtverſammlung ſtakt
ſern die Gewaltmaßnahmen der Entente. Gen. Flücht (Halle)
prach zum Thema „Detr Einmarſch der Entente und die Stellung
des Proletariats“. Scine gut durchdachten und maßvoll vorge
trggenen Ausführungen konnten von den anweſenden Kommu
niſten ſelbſtverſtändlich nicht unwiderſprochen bleiben. Gen.
Flücht führte den Kommuniſten Dörr (Halle) in ſachlicher, treffen
der Form ab. Tragitomiſch war es, wie dann zum Schluß ſich
die Redner der beiden tommuniſtiſchen Richtungen Foin eitig die
Köpfe wuſchen und ſchöne Schlaglichter hinter die Kuliſſen ihrer

reinigungen warfen. Sie konnten gar nichts Beſſeres tun,
einem ſeden den Weg zu zeigen, den man nicht gehen ſoll. Die
vom Gen. Flücht empfohlene Reſolution wurde einſtimmig ange-
nommen. Sonderbarerweiſe ſtimmten auch die Gegenparteien
nicht dagegen.

Kelbta. Verſchiedenes. Am Mittw
Vereinslokal zur Schenke unſere monatliche Mitgliederverſamm
lung ſtatt. Ueber die vergangenen Wahlen fand dann eine rege
Ausſprache ſtatt. Betr. der diesjährigen Maifeier wurde ein
entſprechender Beſchluß gefaßt. Unſere Jugendgruppe veran
ſtaltet am Palmſonntag im Vereinslokale zu Ehren der ſchulent-
laſſenen Konfirmanden einen Unterhaltungsabend.
ſprechend zuſammengeſtelltes Programm wird allen Freunden
nſerer Sache einige angenehme Stunden bereiten. Die imerbſt vorigen e ijer ſtattgefundenen unerhörten Gänſe-

a (ca. 40 Stück) haben e eine gerechte Sühne gefun
den. n der h e Nordhauſen wurde die Ehefrau
Fuhrn.ann und Jödicke zu neun Monaten Gefängnis und der
Maurer Apel in Verbindung mit noch anderen Diebſtählen
u 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Ferner wurde noch an

Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt.
Erſnet. Jn der Zwickmühle. d einer wenig benei-

denswerten Lage et ſich ein aus ruſſiſchet Gefangenſchaft ge
flüchteter junger Mann aus Queienfeld in Thüringen. Um ſei-
nen J tplan ausführen zu können, war er gezwungen geweſen,
eine Ruſſin in Sibirien zu heixaten. Jn ſeine Heimat zurück
getkehrt, hatte er aber ſeine ruſſiſche Frau wohl ganz vergeſſen,
denn er nahm ſich hier bald ein zweites Weib. Soweit ging alles
gut, bis plötzlich eines Tages die Ruſſin in Queienfeld erſchien
und ihre älteren Rechte geltend machte. Wie nun dem armen
erf zu helfen iſt, darüber zerdrechen ſich zurzeit die Juriſten die

pfe.
Jchſtedt. Schwerer Unglücksfall. Sonntag nach-

mittag wurde das 7jährige Töchterchen des Landwirks von

ehlen der

abend fand im

in ent

einem Fohlen durch Hufſchlag am Kopf derart verletzt, daß es eine
Stirnwandzertrümmerung davontrug. Das Kind fand Aufnahme
im Arterner Krankenhauſe.

Neuhauſen. Autounglück. Ein aus Chemnitz kommen
des Aulomobil, deſſen Chauffeur an der Flöhabrüde die Kurve zu
kurz genommen hatte, t an das Geländer an, überſchlug fich
und ſtürzte mit Jnſaſſen in den Fluß. Die Verunglückten,
von denen der Lenker des n die ſchwerſten Verletzun-
gen erlitten zu haben ſcheint, konnten von herbeieilenden Perſo
nen vor dem Ertrinken gerettet werden.

G

Aus Alle Welt
Berlin, 13. März. Vereitelter Dynamitanſchlag

auf die Siegesſäule. Am Sonntag, den 13. März, gegen
12 Uhr mittags wurde etwa in halber Höhe innerhalb der Sieges-
ſäule ein Pappkarton, enthaltend etwa ſechs Kilogramm Dynamit
und Pikrin vorgefunden, an dem ſich eine etwa 10 Meter lange,
brennende Zündſchnur mit Sprenglapſeln befand. Rur dem ent-
ſchloſſenen Eingreifen zweier Veamten der Schutzpolizei, die die
brennende Zündſchnur im letzten Moment durchſchnitten, iſt es zu
danken, daß auf der von zahlreichen Perſonen beſuchten Sieges
ſäule namenloſes Unglück verhütet worden iſt. Nach den bis
herigen Ermittelungen lommen zwei Männer und drei Frauen,
anſcheinend Ausländer, in Frage, die in der angegebenen Zeit die
Siegesſäule gemeinzain beſucht haben. Eine dieſer Perſonen
trug einen etwa 10 Zentimeter hohen und 30 Zentimeter langen
braunen Pappkarton, der verſchnürt war und die Sprengſtoffe
enthielt. Die Dynamithülſen ſind von rotbrauner Farbe und
tragen Bergwerksinſign en (zwei gelreuzte Hammer) mit dem
Aufdrück „Anhaltiſche Sprengwerke“. Mit den Tätern offendar
in Verbindung zu bringen ſind zwei Männer und drei Frauen,
die in einer rotbraunen Autodroſchle ſaßen, die längere Zeit auf
dem Fahrdamm an der Reichstagsſete der Siegesſäule hielt und
ſpäter durch die Siegesallee davonfuhr.

Nach den neueſten Meldungen ſieht ſich der Vorfall anders an.
WTB. weiß nämlich weiter zu berichten: Jn einem Abendblatt
werden über die Unterſuchung, die ſich an das auf die Siegesſäule
gepante Attentat anſchloß, ſenſationelle, aber durchaus unzu
treffende Mitteilungen verbreitet. Demgegenüber erfährt WTB.
von der zuſtändigen Stelle: Es iſt weder ein großes Komplott feſt
geſtellt worden, noch ſind geſtern im Laufe des Tages in Berlin
umſfar greiche Drnamitfunde gemacht worden. Jm Verlaufe der
Entwaffnungsaktion ſind allerdings von der Kriminalpolizei ver-
ſch edene Lager von Waffen und auch von Sprengſtoffen gefunden
worden. Dieſe zeitlich weit auseinanderliegenden Feſtſtellungen
mit dem Anſchlag auf die Siegesſäule in Verbindung zu btingen,
liegt bisher ken Anlaß vor. Auch von geplanten Attentaten auf
einzelne prominente Perſönlichkeiten iſt der Kriminalpolizei nicht
das Geringſte bekannt. Von dem bisher gen Ergebnis der Unter
ſuchung und der verfolgten Spur kam im Jntereſſe der Auftlä-
rung des Verbrechens vorläufig nichts mitgeteilt werden.

Berlin. Unglück. Die Luftſch ffhalle in Jüterbog iſt geſtern
nachmittag 2 Uhr während der Abmontierungsarbeiten zu
ſammengebrochen und hat die dabei beſchäftigten Arbeiter unter
ſich begraben. Es wurden fünf Perſonen getötet und ſieben ſchwer
verletzt.

Königshütte. Bluttaten in Oberſchleſie n Jm
Walde von Parchowitz wurde der deutſche Apo Hauptmann Luſchin
erſchoſſen. Er befand ſich auf der Fahrt durch den Wald gemeinſam
m.t dem 7 Hauptmann und dem engliſchen Kontroll

in Rybnik. In Michalkowitz kam

In einer Urne be f es im Anſchluß an eine Polenverſammlung zwiſchen Abſtimmungs.

geſtern nach ſechtägiger Verhandlung den Mechaniker Heinzen

polizei und Polen zu erner Schießerei, in deren Verlauf mehrere
Polen ſowie zwei Abſtimmungsbeamte getötet und ſechs ſchwer
verletzt wurden.

Vochum. Die Sühne. Das Schwurgericht verurteilte

Henſelet aus Gelſent den Arbeiter Alex Kley aus Bochum
und dven Schloſſer Franz Heiſing aus Marl bei Recklinghauſen
wegen Mordes, verſuchten Mordes und ſchweren Raubes zum
Tode, ferner den Kaufmann Auguſt vSHenſeler aus Gelſenkirchen
wegen Beihilfe zum Raubmord zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jah
ren Ehrverluſt und Stellung unter Pol zeiaufſicht. Die Ange-
klagten hatten am 24. Auguſt v. J. den Zechenwagen der Zeche
Emſcher-Lippe in Erkenſchwick, der eine Lohngeldſumme von
1650 000 Markt enthielt, beraubt und dabei drei Zechenbeamte ge
tötet und einen ſchwer verletzt.

Gewerlſchaftliches.

Beamtengewerkſchaſten oder jreie Gewerkſchaften?
Ein betrübendes Bild vom Standpunkte des politiſch frei

denkenden Beamten aus bieten die jetzt vorgenommenen Verſuche
zur Gründung von wer weß wie vielen neuen Beamten „Ge
werkſchaften“. Mit hochtönendag Worten wird hier und da ver-
tündet, daß es gelungen iſt, wieder eine neue Gewerkſchaft zu
gründen.

Bisher hat man es in der Regel mit Gründungen ſolch
Leute zu tun, die ſich itgendeine Poſit. on ſchaffen wollen oder ſie
ſind die Folge von Unſtimmigkeiten in irgendeinem Verbande
deſſen einer Teil glaubt nicht mehr mittun zu können und flugs
erfolgt eine neue Gründung.

Auch die Poſtbeamtenſchaft bietet gegenwärtig ein Bild der
Zerriſſenheit, wie es ſich ſchöner die Leute „vom alten Schlage“
nicht denlen lönnen. Zwar haben die Vorſtände aller Poſt
beamtenverbände im Prinz p die Gründung einer „Poſtgewerk-
ſchaft“ beſchloſſen, „vorbehaltl.ich der Genehmigung durch die
ſatzungsmäßigen Jnſtanzen“; aber wie dieſer Wechſelbalg einmal
nach ſeiner Entſchleierung ausſehen wird, wiſſen die Götter.
Keiner der gründenden Verbände iſt nämlich geneigt, auch nur
ein Stückchen ſeiner Selbſtändigkeit aufzugeben und jeder will
ebenſoviel zu ſagen haben, wie der andere. Wenn noch die Demo
kratie gewahrt werden würde, möchte es leidlich ſcheinen, aber
davon wird ſicher keine Rede ſein. Und wenn man ſich die Leute,
die dieſe Gründung vertedigen, anſieht, dann ſieht man mit weni-gen Ausnahmen dieſelben Geſichter, die voriges Jahr um dieſe

Zeit, als es galt, ſich für die Demokratie einzuſetzen, ihren kämpfen
den Kollegen in den Rücken zu fallen verfuchten.

Dieſen Rummel machen dern auch die freiheitlich geſinnten
Beamten nicht mit. Jm Reichsverband deutſcher Poſtbeamten
beiſpielsweiſe wird ſich der Verbandsvorſtand ſicher täuſchen, wenn
er glaubt, ſeine Leute ohne weiteres in eine gelbe Gewerkſchaft
hine nzubekommen. Die Vezirke Halle und Leipzig beiſpielsweiſe
haben dieſe Art „Gewerkſchaft“ beſtimmt abgelehnt und beſchloſſen,
auf dem nächſten Verbandstage ſich für die freigewerkſchaftliche
Organiſationsform zu entſcheiden. Wer Bundesgenoſſen braucht,
ſoll ſie in den Reſhen derer ſuchen, mit denen er ſozial gleich
geſtellt iſt und das kann für das Proletariat unter den Beamten
nur das Proletariat überhaupt ſein. Andere Organiſations-
formen ſind für die Veamten abwegig und werden trotz ſchöner
Phraſen nicht zum Ziele führen.

Schon gar nicht kann eine ſolche Organiſationsform für die-
jen gen Leute in Frage kommen, die ernſtlich eine Demokratiſierung
der Verwaltung wollen. Jeder würde ausgelacht werden, der
etwa ein Bündnis mit demjenigen ſchließen würde, deſſen Poſition
er erobern will; genau ſo liegen die Verhältniſſe hier.

Und dabei iſt die Frageſtellung und Beantwortung ſo einfach
Frage: „Beamter, was biſt du?“
Antwort: „Arbeitnehmer!“

Alſo, Beamter organiſiere dich auch danach!

S. P. D.-Orisverwaltung der Metallarbeiter auch in Mann
heim. Auch in Mannheim hatten die Unabhängigen eine Zeit-
lang im Metallarbeiter-Verband die Mehrheit. Bei der Dele-
giertenwahl am Sonntag ſtimmten aber, laut Mannheimer
Volksſt. mme“, in den bis Montag morgen gezählten 9 Bezirken
für die ſozialdemokratiſchen Kandidaten 2329, für die Unabhän-

642, für die Kommuniſten 1057. Die ſterbende Partei ver-
agte alſo ganz: aber auch mit der K. P. D. wurden
inksradikalinskti nut 1699, für die Sozialdemokratie al

gewaltige Mehrheit gezählt.

Prieftaſten der Redaktion.

O. K., Ludwigſtraße. Beſten Dank für die Nachricht.
W. Bitterfeld. Für den Preſſefonds 2 Mark quittiert.

Dank. Auskunft erfolgte in der Sonnaäbendausgabe.

e A. usgabe

ür die
o eine

Veramwortiich Für Polrtik, Parteinachrichten und Gewerkſchaftlches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feilleion. Willi Lanike für
Prov nz und den übrigen redaktionellen Teil i. V. Hans Häcr; für die Inſerate
Wilhelm Herzig; ämtliche n Halle. Druck und Verlag der Volkeſtimme

G. m. b. H. u Halle. Gr. Ulrichſtr 27.
x 2Vereins Anzeiger.

Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Vekannimachung koſtet pro Zerle
Pfa. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell. gen,

ewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organtſotionen aus dem Verbreitungs-
jtk angekündigt werden.

Sſchornewiz.
P. O. Reſerent: Redakteur

Donnerstag, abends Uhr im Alten Gaſthaus
Zichorrewitz öffentliche Volksverſammlung der

Karl Garbe Halle.

Tebensmittel-Kalender.
Vekanntmachung

bete. Ausgabe von amerikaniſchen Weizenmehl.
Jn der Zeit vom 16. bis 31. März d. Js. werden in den Mehl-

verkaufskäden (Bäckereien, Konſumvereinen, Mehlkleinhandels-
ſtellen) auf Nr. 689 des Warenbezugsſcheines 33 1000 Gramm zu
75 Prozent ausgemahlenes Weizenmehl verabfolgt. Der Preis
für 100 Gramm beträgt 1,04 Mark.

Die Abgabe des Mehles ſar Anſtalten uſw. erfolgt auf Grund
von Uns ausgeſtellter Bezugsſcheine.

Die Verkaufsſtellen haben die geſammelten Warenbezugs-
marken und Vezugsſcheine bis zum 7. April 1921 an die Brot
martcnannahmeſtelle (Stadtbad) ahzuliefern.

Halle, den 14. März 10921. Der Magiſtrat.

werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr
401800, um 9 Uhr 501-600, um 10 Uht 601 700.

Freihank Verkauf. Zum FreibankPerkauf am 16. März 1921
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HalleG Nestaureants, Lattees Vergnügungen
mm

Ludwig-Wuch tPfeiffer hagse, e h
Gr. Vrichaftraßse 39Weinstuben,

3 cher Naſſe a. S.)nIge, Kieine Kiausstraße T.
Konrert- und Rünstlerhaus

Auftreten erster Kräfte. Anfang 7 Uhr.

Varieſs bratwurstglöckle Alts fſo nene ſ. Tel. 6492
Erich Dliester.Jeden 7 Lua 15. neue Kunstkräfte.

Herbert Winkler Nachf. ous Meru
Zigaretten und Tabak- lnwort

leophardſ Sohlesinger

Eisenwaeren, Haus- und Kochengerdte
Grosse Ulrichstrasse 13/15.

Fſocormaus-Weſnsſodeon S er.
Täglich Rünstler- Konzert

Telefon 4313. Benno Krüuger.

Theodo

vomenaden-Kaffeehaur Cafö Roſand

m un zer,Prinzess- Theater
Schmeerstr. 5 Telefon 2063

Vodernes-Theafer

Betn's Bunte Bühne
Ecke Gr. Ulrichstr.

Direktion Rich. Beth. Fernruf 1066.
Erstklassiges Rabarett am Platze

1. und 16. Programmwechsel.

hestaurant „Dachrinne“

Albert Buhlmann.
Kammer-lichtspiele

Grosse Steinstrasse 24 Fernruf 2752
Stets die neuesten grössten Schlager

Ronkurrenzlos. BIligste Eintrittspreilse.

r Domanpy,
des I

für Halle und Umgegend. Ludwig-Wucherer-Sfr 30.
Fernruf 6256. Möbeltransport Verpackung
Lagerung.

Aneiniger Vertreter
n. Möbel-T.-V.

Schuhmacher Rohsfoff- Genosson-

G. H. Ledschaſt, Solsgegiehetr W mere

Alb. Fritsche,
Taubenstrasse 25. Telephon 6899 und 4458

en Lederhandlung es getan
Massstepperel.

Ständig grosses Lager allerwacher. Tenier
technische Leder, Trelbriemen, Möbelleder,
nerleder etc.

ersorten für Schuh-
antinen- und Pontoſfelmacher,

Täsch-

W feling areeBilligste Bezugsquelle für
Tabak- Fabrikatse.

Gr. Stelvatragse 34.

Moritz Kade Nachfolger
Gross Destillation und Welnhandlung

Charlottenstrasse II.
Gegrundet 1841.

Genzre Wohbnungseinrichtungen
sowie einzelne Möbel in grosser Huswoehl.,

Auf Wunsch bequeme Tell zahlung
z Rresit auoh nach auswärts. 22

Bedarfsartikel,

Wohnungs
äusserst billig.

Teichers Möbelgesehäft,
Fernsprecher 3878. Einzelne Möbel und ganze

auch gebrauchteEinrichtungen

Grobe Stein-

Max Ott Stefnweg 26.

Drogen, Farden, Parfümerlen,

straße 82. I. Gebr. H. H. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.

Wollwaren Trikotogen Herrenartikel.

Th. Pollack, on den
Friedrich Schirioin

Möbelhaus L

Täglich
7 Uhr

Neue Promenade 8.
friih. Kaiser- Wilhelmshalle

Koboreff-Varietée 7Vorträge erster Kinstler v. Bühne, Kabarett e

Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorstellung.

Jägergasse l.

Kaufe bei Alex Michel.

O
Mittelstrasse 18. Paulchen Jahr.
Bekſeidung, Schune, Putz usw. S

Schmeerstrasse
Spezialltät:

Gelegenheits Kaufhaus

5, nur l Treppe
Rosenwäsche

S Eigene Anfertigung
inhaber:Systom Konkurrenzlos, r nen.

Herren-. Knaben- und Arbeiterbekleidung.
Leipzigerstraße II.

Leinen

f. Wissel,
En gros.

Halle a. S. Markt II.
Spezialgeschäkft rür

Tuche und Schneiderartikel.
En detai

Woll-,

A. Boonning, Steinweg 18.

Weiss- und Rurzwaren. Trſkotagen,
Kleiderröcke. Biusen. Rleiderstoffe.

P. Wofff,
Manviax-

Telephon 4315,
Steinweg 20 a.

Weiss und Wollwaren.

(cexchäfſche funden 1 Jeitungo Dauer-färpan

der Volksstimme,
Abfahrt der Züge Leipzig-Delitzsch-Bitterfeld- Dessau und zurück.

(Musterschutz)

anderen Versonenzöge.

Lepeſg ad ſag e 91 45 541 62. 722 127n A. i 12 288 488 Gis Se Aus inBitterfeld an 528 27 66. 983 1137 10 206 262 505 635 Fae 7es 208
ad 5 e 1150 I 306 510 W 82 1214Dessau an a 72 25 1232 210 10 621 S s 122

per rer aDessau ab s 512 755 314 48 G t 1022Bitterfeld an 5 636 850 S 406 502 7322 841 Ilab 48 u 90 90 9 i 520 Zu 9 l u ſue
Peſiizsca u 700 922 910 432 588 Fs on in
Leipeigs an u 740 n 516 62 83 982 101 20 23

Bitterfeld-Stumscdorf und zurück. Perröblingen rerfurt und zurück.
„oèwwwwrorevrvrveeeneee n m -=S=ZDZDW. W. V. 4758 310 722 an Bitterfeld ab 518 957 516 522 1236 52 an Oberröblingen ab 636 3 71e
726 256 743 ab Sandersdorf ab 522 1012 533423 1135 425 ab Querfurt an 725 419 e
723 230 732 ab Zörbig ab 520 11220 e W. W. W.712 203 622 ab Stumsdorf an 606 1237 642
W. bedeutet: Verkehrt nur Werktas. Die fett gedruckten Ziffern bedeuten Schnell-, alle

Letztere halten auf allen Zwischenstationen.

Kleine UVrichstrasse 34.
Inh. A. Ebenſing.,t. Bergmann, Möbelhaus,

Fleischerstr 3931. Telephon 23 2382. Gegr. 18758. 187.

„Reformbad“, Kl. Klausstr. l.
Licht- n. Wasserbehendlung. med. Bäder, Massage.

farrrad Krause,

Nur Kl. Ulrichstr. 18 o. 8 o. am Astoria.

Adler- Fahrräder

Bärenfänger 00.,
Gr. Ulrichstraße 12.

Fahrräder u. Ersatzieile. Eigene Reperaturwerkstaft.
Telephon 3242.

r Geisistrasse 65,Xaver Herz, Ecke Neumarktstrasse,

Regensohirme, Spazierstöcke,
TTabakplfelſen nnd Lederwaren.
Max ſRäoleſ, nan 2
Farben, Lacke tür den Haushalt. Emaſtle- Lack

fur Kuchenmöbel. Fussvodenlackfarbe, über
Nacht trocknend r nHerm. Sohmicdf, peneeeee 22

Leder-Tusschnitt und Schuh-Bed.-Artſkel.
Buehmann 60.,, a. m. v. n.

Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4637.
Kohlen Holz Baumateriallen.

p D Be S.Haring Strache, reren ein
Autz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaserholz.

H. ProePper a e Fernspr. 454020080
M r. 55 Laogerpiotz 1259

Gustav Reinsch,
Herren Konfektion,

Halie a. S Markt 25.
F. Bbiletzky
Günstiges Angebot in

und Baum-
woli waren.

en gros. en detail.
Leipzigerstr. !03, 1. Fis

Gustav Grimm
Steinweg 38.

Hurz-, Weiss- u. Woll waren.
Trikotagen, Sirumpfwaren.
Handschuhe. Herrenariik.
0. Zarfhe
Feine Herrenartikel.

Lei iprigerstrasse 14.
Pſ. Högl,

v ufmacherei,
Ulrichstr.

6. Liebermann
Geiststrasse 42.

Herren Artikel. Hand-
schuhe, Unterzeuge,
Lederwaren, Strumpf-un Wolſi waren.

J. Braunsdorf

Herrenartikel.Keilstrasse 133.
Ecke Ludw. Wuchererstr.

Aug, laue
Leipzigerstrasse 47.

Waäscheleinen.
f. d. Olio undLeinen ar

M-orktolatz il.

SONDEQA C EBOT i e
riosen aus Militär-Drell
Arbeitshemden gestreit

45

Paul R Sieinweg 53ehter

Hermann Hartick,
Kolonialwaren Spirituosen WeinTabak und ad Zigarren

Leipziger

Telefon 2079

y Strasse 38
Roſonial waren Spirituosen Welne.

f. baumesrte, inb.: H. Zander
olonial waren Drogerie

Lessingstr. 26, Telefon 6340.
Oſfo Thür

Kolonialwaren
Telefon 5142

mer
Weine Delikatessen

Friedrichspliatz 9.

Leipziger Tadakhaus

en gros en detailMauorstr, (Eeke Steinweg)

Fernruf 4721.
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Spezialität: Rauchtabak.
In der Hauptzentrale Leinzig mit eines der grössten

Tabaklager Deutschlands.

M Kohlen Koſs BrennholzWüvelm Sehudens
ier- u.Vereinsabzeichen. Leipzigerstr. 58 rernspr. 4033.

Max Toler, e er
Oualität Solinger Stahlwaren. Schleiferei.
Revaraturen.

Emil Herz, Leipzigerstrasse 45

Schirme. Stöcke, Pfeifen und Lederwaren.

leineigel Hut-Preb- Anstalt

Paul Blaue, Schmeerstrasse 22.

franz Sehmoſ,
Spezieal- Damen- Putr,
Apotheke.

Geiststrasse 15 (Adler-
Telefon 4568

Sprengel in
Delikatessen und Weinstube

Leipzigersfrasse 2 Telefon 6414.

Gr. Ulrichstr. 25Karl Schnsider, Ecke Alte Promenade

Zigarren-Spezial-Geschäft

Tel. 2339., Tel. 2339.

Herm. Müller

strasse 1-2. Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. T 8.
I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-

färberei Galgenberg
Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platze.

Eigene Läden
Ludwig Wuche- Londwehbrstr., Ecke Markt 13,

rerstrasse 7. Niemevyerstr., Steinweg 25,
Gr. Steinstr. 55. Geiststrasse 36, Königstr. 25.

Hellesche

Pauſ Sohſſack Nachf., Geistatr. 13.
Otto Stawenow.

Rind u. Schweineschlächterei. Wurstfabrik.
Sperzialität: Ausschnitt feſner Fleischwaren.

Telephon 102t.

Inhaber

Rot- und Leberwurst.

Sirassburger Hutdazar, Leipzigerstrasse 15

Herren-Hüte, und Mützen in grosser Ruswahl.

Sohuhhaus Dietze
Untere Gr. Steinstrasse 13.

ſſambduresor Zivarron- Börse

Brandstätter Langemark.
Haupitoeschäökft: Leipzigerstr. Neue Promenade 16

Zweiggeschöft: Delitzscherstr. 3 Preußenhof).
Fefnspr. 497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

G. Hennicke, 2werreä Bis
Berlinerstrasse 32. gegenüber der Turnhelie.

MOſſer's Wasch und Pſäftanstalt
Bes. Rich. Diedrich. Fleischerstr. Ecke Ge'ststr.

Spezielität: e rrenstärkewiseche.

Zigarren-Versand-
hausEmil fFriedrich, n n

Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

Haſſesode Heerdſgungs Anstalt

„Frieden“, Hermann Gericke.

Fleſischerstrasse 10 Televhon Vr. 255.

Seohuhhaus Roſand

Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren.
Gebrüder Oehlsechläger,

Schuhwarenhaus, is, Leipzigerstrasse 16.

J„brasella 2Zigarettenfabrik,

Berlinerstraße 6. Telephon 3227.
Biliigste Bezuegsquelle für Wiederverkäufer.

w. z ziMax Schuid, r
Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

Heinz 6Gronenderg,

Tabakfabrikate Grosshandliung,
Gr. Ulrichstrosse 27.

Beste Berugsquel'e für Wiederverkäufer.
Fernsprecher 4624.

Seduhpaus 60nther
Grosse Ulrichstrasse 50

Lebens- u.
Senussmhtel, Zigarren, Tabak usw.

14

Heinr. Doller,
Versandheune r Kute

Telephon 5571.

A. Wagenknecht
Obere Leipzigerstrasse 61-62.

Feinste Ronfitüren u. Schokoladen.
Aſd. Gemezsen 6.

Schokolade, Zuckerwaren.
Filialen in allen Stadttellen.

i st JFernruf ii22
ung dige

Max KSehmidt, Leiprigerstraße 68,

Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten
und Tabaken.

Gr. Steinstrasse 32Otto Moertens, neb. Viktoria-

Gr. Ausw. in Zigarren Zigaretten u. Tabaken
Tel 5150.

Ap otheke

f. Hutzelmann ar Banner

Schokolad. u. Zuckerwar.
6. Schnadel,

Tadakbörse Kurt Hafermalz,
Zigarren, 7igareiten und Tabake. Preiswert und
gut. Kohlschütterstrasse 9.

Barfüsserstrasse 17

Beoerdigungs-Anstalt wmy Lutze.

Krukenbergstrasse 7. Gegenüber den Klinſken.
Televhon 5920 Figenes Geschirr.

Curt Forberg

Gas- und Wasseranlagen.

Paul Sohmidt, e
Geiststrasse 22 Telefon 4819. Triſtstrasse 3.

Karl Gimpel, Poststraße 6.

Cigarren Cigaretten.Biligste S ugsquelle kür Viedervarksufer.

elektr. Anlegen, Ankerreparaturen,
Beleuchtungskörper.

Geiststrasse 28.

K. Rast,
Telephon 5399.

R. Voss, Leipziger Strasse l.

S Verlobungsringe
Eigene Fabriktion

C

Rohert Sehirmor Garl Brün
Leipzigerstraße 72. Zigarren, Zigarett., Tabake

Sternstroße 4.

MagdeburgerR. A. Otto Herrmann, a
Grosshandlung in Meanufaktur waren.

3 62Abert Mennioke, rc. J rennan
lnh. Paul

Rost,
Fluss- u. Seefischhand-

lung. Telephon 2728

Nur Weg II.

Tadakhaus
Albrechkt.

Geiststreße 15

Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Uhren- u. Goldwaren.
Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.

G. Vester bar Saat

Steinweg 7

Dannenberg Aifr, Märndor f. W. GrupsoZigarren nnd Tabak- Handlung Obst und Sü Tente Marktpletz 15.
Berliner Strasse a. Leipzigerstraße 45. Zigarr., Postkart., Romane

M ß t Herren ArtikelO z 08e W z, Kurz-, Weiss- u.
Woll waren.

Bahnspedition u. Möbe]- nnninnmmnmnmumnm
transport. Telefon 7901. Drogen, Parfümerlen,

Wasehmitiel- nannte
ZentraleSeiſe. Kemme, Haarschm. Walter Kühn

usw. Steinwex 19a. Steinweg 8. Zucker werez
Bursen und Seſſer waren Mehter Nacht.
Albert Kunzemann Sahter und Porfameng

Lelprigerstr. 26. Leiprixerstrasse
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